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Hochwasser am Fischmarkt (nach einem Gemälde von Siegfried Glos) 
- Büchelpförtchen-HausAren - Haus Rom - Große Fischpforte- Fisch- und Fleischkaufhaus (Stapelhaus) 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Auf dem Titelblatt dieses Heftes unserer Vereinsmi/tei­
lungen sehen Sie zum sechsten Mal in Folge ein Bild 
eines Teils unserer Stadtbefestigung. Die Bilder sind alle 
von dem in Köln Lebenden und arbeitenden Künstler 
Siegfried Glos geschaffen. Er hat sie uns f ür die Gestal­
tung unserer Titelseiten von »Krune un Flamme« zur 
Verf ügung gestellt. Wir haben sein Angebot gern ange­
nommen, insbesondere, weil es uns darum geht, die 
nicht m ehr erhaltenen Stadttore und Stadtmauern in Er­
innerung zu bringen und vor dem Vergessen zu bewah­
ren. Es ist nur zu verständlich, dass uns Anf ragen aus 
unserer Leserschaf t erreichen, die nach der örtlichen 
Lage des einen oder anderen Objektes der Befestigungs­
anlagen f ragen, das bei der Stadtentwicklung der Spitz­
hacke zum Opfe r gefallen ist. 

Ich kann da von ausgehen, dass Siegfried G/os in seinem 
Vortrag bei unserem Vereinsabend im Oktober diesen 
Wissensdurst wenigstens bei den anwesenden Mitglie­
dern gestillt hat. Im Obrigen beabsichtigen wir, nach B e­
endigung der Serie auf dieses Th ema auch noch einmal 
in »Krune un Flamm e« ein zugehen. 
Damit komme ich auf den am Ende eines Jahres fälligen 
Rückblick. Unsere Stadt ist immer noch G roßbaustelle 
mit vielen großen und kleinen Vorhab en. Aan d 'r No rd­
Süd-V-Bahn wood wigger jefröß elt un dat weed och 
noch e paar Jähreher su wigger jonn. Em Stadtrot weed 
- wie dat bei uns esu Usus es - jestredde ii vver dit un 
dar: Ovver de Renoveerung vum Opernhuus, üvver et 
neue Schauspillhuus, ii vver dat neue Museitun fö r de 
Kultur vun uns jüdische Metbürjer un, un . .. 

Mo ntag, 

Montag, 

Samstag, 

Samstag, 

Mo ntag , 

Montag, 

Frei tag, 

Montag, 

Sa mstag, 

Montag, 

Samstag, 

Mon tag, 

Samstag , 
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Unser Veranstaltungskalender 
17. November 2008 

8 . Dezember 2008 

10. Ja nua r 2009 

10 . Janua r 2009 

19. Januar 2009 

2. Feb ruar 2009 

13. Februar 2009 

23. Mä rz 2009 

25. A pril 2009 

11 . Mai 2009 

16. Mai 2009 

15. J uni 2009 

27. J uni 2009 

U nser kölsche r Liedera bend 

D e r he ll ije Man n kütt be i de r H eimatve re in 

Besuch im Stad tmuseum mit >>Gottscha lk Weinsberg« 

Wiede raufnahme de r K UM E D E-A ufführung von >>Familije fess<< 

Ve re insabend: O e fünfte Jo hreszick 

Ve re insabend: A usgrabung und Be rgung des Po blici us-Gra bma ls mi t 
Dipl. -Ing. Josef G e ns 

Besuch im Pri va tm useum Wiljo Schumacher 

O rde nt liche Mitgli ede rversammlung 

Führung durch das Fa rina-Vierte l, Far ina-Muse um un d in d ie A ltstad t 

Vereinsabend : J üdisches Leben in Köln 

Füh rung du rch das G riechenmarktvie rte l mit Pau la Hiertz 

Vere insabend: >> Me r rigge me t de m Esel op de r Drache nfels? << 
Vortrag von Frau Dr. Barbara H ausmanns 

Unser Go ttesdie nst fü r d ie lebenden und verstorbe ne n Vere insmit­
gli eder : >> Dem H är zo Ihre<< 



Un wie wor e/ dis Jahr bei uns em Verein? Ich meine, 
dat mer op e jot Jahr 2008 zoröck loore künne. Ern Ein­
zelne well ich dat he nie alt op zälle. Dat möch ich mer 
verwahre för de nächste ödentlije Metj lidderversamm­
lung, domet et dann och noch jet zo schwade jitt. För 
hück nor suvill: Ich danken Üch allemolde, dat Ehr dem 
Verein de Treu jehalden hat. Danke villmols! 

Z u der Mitgliederversammlung lade ich Sie alle bereits 
heute ganz herzlich ein. Dazu treffen wir uns am 
23. März 2009, 19.00 Uhr, im großen Saal des 
Senatshotels, Eingang: Laurenzplatz. 

Im Namen aller Kolleginnen und Kollegen des Vorstands 
wünsche ich Ihnen allen von Herzen 
en besennlije un räuhije Adentszick, 
f ruhe un jesähnte Chressdäch 
un e jlöcksillich Neujahr! 

Ihr Willi Reisdorf 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 17. November 2008, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau· 
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Kölscher Liederabend 

Unser diesjähriger Liederabend soll in erster Lini e Ma­
rie-Luise Nikuta gewidme t sein , dere n Ka rrie re als Lie­
dermacherin vor 40 Jahren, im März 1968 begann. 

Berühmt ist sie als Motto-Köni gin : kaum hat das Fest­
komitee das nächste Sessionsmotto bekannt gegeben, 
hat sie schon die passenden Texte und Melodien dazu 
gefunden. 

Aber ihr R eperto ire re icht weit über den ka rnevalisti­
sche n Horizont hinaus. Auch wenn ihre Lieder gerne 
bei Karnevalsveranstaltungen vorgetragen werde n, um­
fassen sie auch Th eme n des A ll tagsle bens in a llen mög­
lichen Facetten, von den >>Groschen fö r Ies« bis zum 

>>Ahle Sofa«. Und schön ist , dass man ihre Lieder 
schnell verstehen und mits ingen kann und dass sie im 
Gedächtnis des Publikums hafte n. Und noch etwas: 
Frau Nikuta hat es nicht nötig und desha lb verzich tet 
sie darauf, die Lautsprecheranlagen bis an die G renze 
des Schmerzempfinde ns und darüber hina us hochregeln 
zu lassen. Die Z uhörer sind dankbar! 

A n eine n weitere n Großen des Kötn er Li edes soll an 
unserem Liederabend ebenfalls gedacht werden, an 
Jupp Schlösser, der vor 25 Jahren, am 23 . F ebruar 1983 
versta rb. In Z usammenarbeit mi t Gerhard Jussenhoven 
e ntstande n unvergessliche Lieder, deren Texte aus 
Schl össe rs Feder stamme n, wie zum Beispie l >> Die Hüs­
jer bunt om A ldermaat«, >> Sag ens Blotwoosch «, >> Met 
uns mäht keine r der Molli mieh« oder das unvergängli ­
che >>Kornblumenblau«. 

Die Leitung des A bends liegt in den bewährten Hän­
den von Ludwig Sebus. 

A nhand einer >>Klein en Karte« werde n uns die Mitar­
bei ter des Senatshotels wieder Spe ise n und Getränke 
im Saal anbieten. Bitte , geben Sie Ihre Bestellungen so 
rechtzeitig auf, dass durch das Serviere n während der 
Veranstaltung Störungen verm ieden werden. 

Die abschließend e Körbchensammlung wird dem Köt­
ne r Stadt-Anzeiger für seine A ktion >>wir helfen << zur 
Verfügung gestell t. 

Die Teilnehmerkarten bieten wir zum Preis von € 8,50 
a n. R estkarten können noch an der Abe ndkasse erwor­
ben werde n. 

Montag, 8. Dezember 2008, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

>>Mer wade op der hellije Mann« 

Auch fü r dieses J ahr hat uns der >> Hellij e Mann« seinen 
Besuch zugesagt. Wir dürfen gespannt darauf sein, in 
welcher Weise de r Nikolaus uns wieder seinen Spiegel 
vorhalte n wird, in dem er das Zeitgesche hen sowohl im 
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Gro ßen a ls auch im Bereich un seres Ve re inslebens 
komme nti e rt. Hoffen wir, dass ihm außer krit ischen 
Anm erkungen auch e in paar lobende Worte e infallen 
we rde n - bislang haben wi r in dieser Bezie hung ja im ­
mer noch G lück gehabt. 

Wie üblich solle n besinnliche und he ite re Rümch er und 
Verzä llche r den Abe nd abrunden , und ganz se lbstve r­
ständlich wi rd de r G esang von de m Anlass e ntspre­
chenden Liede rn ni cht fe hlen. 

Die Mitarbe ite r des Se natshote ls werden uns anha nd 
einer »Kle inen Karte« Speisen und Getränke im Saal 
a nbie te n. Bitte, geben Sie Ihre Beste llungen so recht­
zeitig a uf, dass durch das Serviere n wä hrend der Ve r­
anstaltung Störunge n nach Möglichkei t vermied en wer­
d en. 

Vor Beginn der Veranstaltung möchten wir unsere n tra­
dit io ne llen Flohmarkt durchführen ; siche rlich wird das 
e in e oder andere lang gesuchte >>Schnäppche n<< dabe i 
zu ergatte rn se in. 

Der Karten verk auf zum Preis von € 6,00 hat bei unse­
rem Vortragsabe nd am 20. Oktobe r begonne n, verblei­
be nde Karten bi e te n wi r dann am 17. Nove mbe r (Lie­
derabe nd) und schließlich am Veranstaltungsabend an. 

Unsere >> Körbchensammlung<< soll der Hil fsakt ion d e r 
Kölnischen Rundschau >> Die gute Tat« zur Ve rfügung 
gestellt werden. 

Samstag, 10. Januar 2009, 11.00 Uhr, Treffpunkt im Ein· 
gangshereich des Kölnischen Stadtmuseums, Zeughaus· 
straße: 

Führung durch das Kölnische Stadtmuseum mit Peter 
Rieberzhagen in der Rolle des Gottschalk Weinsberg 

Nach wie vor bes te ht le bhaftes Interesse unsere r Mit­
glied e r daran , zu e rfahre n, was Peter Richerzhagen in 
d e r Roll e des Gottschalk Weinsbe rg uns übe r das 16. 
Jahrhundert zu sage n hat. Dabei bezieht e r sich auf di e 
Aufze ichnungen , die >>sei n Bruder<< H e rmann von 
We insberg auf mehr a ls 6000 Seiten hinte rlassen ha t. 
Von diese m Schatz ze hre n Wissenschaftler noch he ute. 
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Wir sind Herrn Richerzhagen dankbar, dass e r sich e r­
ne ut mit e iner Führung durch das Stadtmuseum in den 
Dienst des H eimatvere ins Alt-Köln ges te llt ha t. 

Di e Tei lnehmerzah l für di e Führung muss le ider be­
grenzt werden. D e r Kar te nve rka uf zum Preis von 
€ 6,00 (darin entha lten ist auch der Eintrittspreis für 
das Muse um) e rfo lgt an unserem Liederabend am 
17. November 2008. Eventuell verbleiben de Restkarten 
werden wir an unsere m Nikolausabend (8. D ezember 
2008) noch e inmal anbieten. 

Samstag, 10. Januar 2009, 17.00 Uhr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 

Beginn der zweiten Staffel des von der KUMEDE in 
der Spielzeit 2008/2009 neu herausgebrachten Stücks 

>>Familijefess<< 
en kölsche Jeckerei en veer Akte 

Wie schon in unseren H efte n Nr. 45 und Nr. 46 berich­
tet, handelt es sich hi e rbei um das Erstlingswerk unse­
res Kumedemitglieds Wo lfga ng Semrau, der auch die 
Regie übernomm en hat und selbst mitspielt. 

Nach der Aufführung a m 10. J anuar b ie te t die Kumede 
folgende weite re Termin e an: 

Sonntag, 11. Januar 17.00 Uhr 
Samstag, 17. Januar 17.00 Uhr 
Son ntag, 18. Januar 17.00 Uhr 
Sa mstag, 24. Januar 17.00 Uhr 
Sonntag, 25. Januar 17.00 Uhr 
Samstag, 31. Januar 17.00 Uhr 
Sonntag, 1. Februar 17.00 Uhr 
Samstag, 7. Februar 17.00 Uhr 
Sonntag, 8. Februa r 17.00 Uhr 
Samstag, 14. Februar 17.00 Uhr 
Sonntag, 15. Februa r 17.00 Uhr 

Die Kartenpre ise sind gegenüber dem Vorjahr un verän­
de rt und betragen 

für die Reihen 1 bis 12 

für die R e ihe n 13 bis 17 

10,00 Euro und 

8,00 Euro. 



Telefoni sche oder schriftliche Kartenbeste llungen sind 
le ider ni cht möglich . 

D er a llgem eine Vorverka uf für die Vorste llungen des 
Jahres 2009 beginnt am Donnerstag, dem 20. November 
2008 zu de n üblichen Öffnungszeiten an den vie r Thea­
te rkassen Kaufhof (Hohe Straße), Neumarkt (V-Bahn­
Durchgang), Rudolfpla tz (H oh enzolle rnring 2-4) und 
KVS Mü lhe im (Wie ner Pla tz). 

U nsere Vere insmitg lieder können an den gena nnten 
K assen bereits a m 18. und 19. November 2008 gegen 
Abgabe un d Anrechnung des Gutscheins 2008 (Wert 
1,50 Euro), de r vom Mitgliedsausweis abzutrennen ist, 
e ine oder zwei - a uf keinen Fall mehr - Eintrittskarten 
erwerben. 

Es bes te ht kein An spruch auf e in e bes timmte Vorstel­
lun g und auf bestimmte Sitzplätze. Das verfügbare 
Ka rtenkon tingent wird auf die vie r Vorverkaufs­
kassen a ufgete ilt. E s ist ratsam, sich nich t von vornher­
e in au f e ine n bestimmte n Te rmin fes tzulege n. Bitte 
seie n Sie fl exibe l! 

U n noch je t: Verzichte n Sie für Ihre Anfahrt zur Vor­
stellung auf Ihr privates Kraftfa hrzeug. Die Parkmög­
lichke iten im Pantaleonsviertel sind äußerst knapp. 
Das Parken a uf dem Schulgrundstück ist nach wie vor 
le id er ni cht e rl aubt. 

Die A ula Perlengraben ist am bes ten mit den Straßen­
bahn lini en 3, 4, 16 und 18 b is Haltes te lle Poststraße zu 
e rre ichen. 

Montag, 19. Januar 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Mundartabend »De fünfte Johreszick« 

>> Faste lovend eß e Wöötche, wat de r Kölsche blos ver­
steiht«: das Schne ider-Cia uß-Gedicht >Fastelovend kütt 
e ran <, dessen Ei ngangszeil e soebe n zit iert wurde, deu­
te t an , wi e sehr ma ncher Kö ln er a uf die K arnevalszeit 
hin fiebert . A uch in diesem Ja hr wi ll sich der H e imat-

vere in dem Phänomen Karn eval nicht entzieh en und 
wid met d eshalb seinen Mundartabend de r >>fün ften 
Jahreszeit << . Mitglieder unsere r KUMEDE wollen uns 
mit Rümcher un Verzä Heher ru nd um den Faste leer e r­
fre uen. E ine musikalische Begle itung gehört natürlich 
dazu, wenn Karneval auf de m Programm steht. Es ist 
a lso durchaus Gelegenhe it gebote n zum Mitsinge n und 
Schunkeln - auch we nn es sich nicht um e ine karneva­
listische Sitzung handelt . 

Vor Beginn der Ver anstal tung kann in e in em Neben­
raum ein E rfrischungsgetränk erworben werden. 

D e r Eintritt ist fre i. Gäste, auch wenn sie (noch) nicht 
Vereinsmitglieder sind , he ißen wir herzlich willkom­
me n. 

A m Ende der Veransta ltung e rfol gt die übliche >> Körb­
chensamm lung<<, d e ren Erlös die e ntstand enen Kosten 
te ilweise decken soll. 

Montag, 2. Februar 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vereinsabend 

»Entdeckung und Bergung des Poblicius-Grabmals<< 
- Vier Meter mit einem Zeitunterschied von 2000 Jah­
ren-

Mit etwa 15 Me tern H öhe ist d as Grabmal des Römers 
Lucius Poblicius nebe n dem Dio nysos-Mosaik das 
größte und e ines der bedeutendsten Expo nate des Rö­
misch-G ermanischen Museums. 

D ie spektakuläre Geschichte über die E ntdeckung und 
Be rgung des G rabmals durch sieben junge Amateurar­
chäologen erregte 1967, a lso vor gut 40 J ahre n weltwei­
tes A ufsehe n. 

H er r Dipi.-Ing. Jose f Gens a ls e in er der Ausgräber des 
Grabmals wird uns durch zweita usend Ja hre Kölner 
Stadtgeschichte füh ren - angefangen bei Caius Iulius 
Caesa r und dem gallischen Krieg, über A grippa und 
Augustus bis hin zur Stad tgründe rin , Agrippina der 
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Jün gere n und schließlich in die mitte lalte rliche Situa­
tio n. Di eser E xkurs bilde t de n Rahmen und bietet da­
mit das Verständnis für die Hauptperson, nämlich je­
nen Röme r Lucius Pobli cius, der a ls Veter an der 
Le rche nlegion Caesars im römische n Köln lebte und 
um das Jahr 50 nach Christus starb. D er Vortrag wird 
von einer umfasse nden fotografischen Dokumentation 
der Bergun gsarbeite n begleitet. 

Josef Gens , geb. 1943, ist in de r Kötne r Südstadt a ufge­
wachsen. A ls Dipi.-Ing. der Fachrichtung Maschinen­
ba u war e r übe r viele Ja hre bei der Deutz AG in 
le ite nder Positi on tät ig . Archäologie und Kötner 
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Stadtgeschichte sind aber seit der Entdeckung und 
Bergung des Poblicius-Grabmals zu seinem Hobby 
geworden. Zurzeit schreibt e r a n einem Buch über die 
außerordentlich spannende Grabungsgeschichte und 
seine neueste n wissenschaftlichen Erke nntnisse. Seine 
Vorträge , u. a. im Italienischen Kulturinstitut und im 
Studio Dum ont waren res tlos ausgebucht. Wir sind 
froh , ihn fü r e inen Vortrag beim He imatverei n gewon­
nen zu haben. 

Am Veranstaltungsabend liegen ab 18.00 im Vorra um 
des Veranstaltungssaals zahlreiche Bild- und Informati­
o nstafeln zum Poblicius-Grabmal aus, mit de nen Sie 
sich auf den Vortrag einstimmen könne n. Im übrigen 
besteht in diesem Nebenra um wie üblich die Möglich­
keit , e in Erfrischungsgetränk zu sich nehme n zu kön­
nen. 

Der E intritt ist fre i, die a bschließende Körbch ensa mm­
lung dient zur te ilweisen Deckung der Ve ranstaltungs­
kosten. Gäste, auch wenn sie Nichtmitglieder des 
Heimatvereins A lt-Kö ln sind , heißen wir he rzlich will­
kommen. 

Freitag, 13. Februar 2009, 17.00 Holzhandlung Schuma­
cher, Treffpunkt: Landsbergstraße 16, (Severinsviertel) 

2000 Jahre Kultur im » Vringsveedel« 

Rö misches G räberfeld, Kloster Sio n, Begine nko nve nt , 
Cellitinne nkl oste r Heilige Dre ifa ltigke it, Volksbadean­
stalt , priva tes Wo hnhaus, F irmengelä nde - in der Tat 
ein histo rischer Bere ich , in de m heute die Holzhandels­
gesellschaft Theodor Schumacher ih re n Sitz hat. Und 
es ist wahrlich kein Wunder, das man be i G rabungsa r­
beiten auf diesen G rundstücke n imme r wieder der Ve r­
gangenheit begegne t. So e rging es auch de m Firme n­
chef der Handlung, H errn Wiljo Schumache r, a ls bei 
Ausschachtungsarbeiten für e ine ne ue Werkshall e zwei 
Ske le tte a us römi sche r Zeit und e ine Vielzahl tö nerner 
Sche rben und Krügen entdeckt wurden. Das nahm 
Schumacher zum A nl ass , die Funde ei nem kleinen, in 
seine n Be triebsrä umen eingerichte te n Priva tmuseum 



be izufügen - heute kann man mit Recht beha upte n, 
do rt zweitausend J ahre Stadtgeschi chte e rleben zu kön­
nen. 

He rr Schumache r hat sich freundliche rweise bereit e r­
klär t, uns durch sein Muse um zu führe n. Aus nahelie­
gende n G ründe n muss di e Teilnehme rzahl begrenzt 
werde n. Be i starke r Nachfrage werden wir vers uchen, 
e inen weiteren Te rmin zu vereinbaren. 

D e r K artenverkauf zum Preis von € 3,00 er fo lgt am 
Niko lausabe nd (8.Dezember 2008); eventue ll verblei­
be nde R es tkarte n b ie ten wir am 19. Ja nuar 2009 (Vo r­
t ragsa bend) noch einmal an. 

Montag; 23. März 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), Eingang Laurenz­
platz : Einlass ab 17.45 Uhr 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln. 

E inl adung und Tagesordnung sind gesond ert ausge­
druckt. 

Samstag, 25. April 2009, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rathaus­
laube: 

Spazie rgang mit unserem Vors tandsmitglied H ein z Ko ll 
>> Vom Farina-Vierte l in die A ltstadt « mit Besuch des 
Farina-Museums 

Die a nhaltend lebh afte Nachfr age nach Ka rten für un­
seren Spaziergang mi t Bes uch des >>Farin a-Museum s« 
lässt diese Führung fast a ls e ine »Traditio nsvera nsta l­
tung« e rscheine n. 

Unser Weg wird un s über den Fraue nbrunne n, das 
Jupp-Schmitz-Piä tzchen un d den G ülichplatz mit dem 
Fastnachtsbrunnen zum Haus >>Farina Gegenübe r« füh ­
re n. Hier unterhält die Familie Farina, in deren Besitz 
s ich d ie weltweit ä lteste bestehende P a rfümfab rik (ge­
g ründe t 1709) befin de t , ein H ausmuseum. Di eses Mu­
seum werde n wir besuchen und dabei a lle rle i Wissens­
wertes über Düfte, Duftwässer und Pa rfüms erfahren. 
Nach dem etwa 45 mi nütigen Museumsbesuch woll en 

Montag, 23. März 2009, 19.00 Uhr im Großen 
Saal des Senatshotels, E ingang Laurenzplatz, 
Einlass ab 17.45 U hr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e . V. 

Zur Mitgliederversammlung gemäß § 8 unserer 
Satzung laden wir hie rmit zum 23 . März 2009, 
19.00 Uhr in den großen Saal des Senatshote ls, 
Unter Goldschmi ed , e in . 

Fo lgende Tagesordnung ist vorgesehen: 

1. Eröffnun g durch de n Vorsitzenden und Fest­
stellung de r Beschlussfähigke it 

2. Be richt des Vo rstandes übe r das G eschäfts­
jahr 2008, e rsta tte t durch den Vo rsitzenden 

3. Kassenbericht , e rstatte t durch den Schatz­
meister 

4. Prüfungsbericht, e rsta tte t durch die gewähl -
ten Kassenprüfe r 

5. Aussprache über die Berichte 
6. Entlastung des Vorsta nds 
7. Wahl e ines Kassenprüfe rs für das Geschä fts-

jahr 2010 
8 . Pla nungen für 2009 
9. Verschi ede nes 

Stimmberechtigt sind alle E hrenmitgli eder und 
Ordentliche Mitglieder des Vereins. G äste sind 
gerne gesehen, kö nnen aber an de n Abstimmun ­
gen ni cht te ilne hme n. 

E in kleines Vorprogra mm soll die Vera nstaltung 
wieder auflocke rn. 

Vor Beginn der Versammlung besteht d ie Mög­
lichkeit , in e in em Nebe nraum ein Getränk e in zu­
nehme n. 

U nsere traditio nelle Körbchensammlung wollen 
wir zur D eckung de r Veranstaltungskosten ver­
wende n. 

Der Vorstand 
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wir den Weg in die A ltstadt nehme n. Unse re e rste Sta­
tion wird der Altermarkt mit seinen Se henswürdigkei­
ten sein. Danach geht es zu Tünnes und Schäl und zur 
Schmitz-Säule. Nach e in em Abstecher zum Fischmarkt 
und zur Robert-Blum -G edenktafe l in der Mauthgasse 
soll unser Spaziergang an oder in einem Kölner Brau­
haus auskl ingen. 

Die Teilnehmerzahl muss le ider, a uch wegen de r räum­
lichen Gegebe nh eiten im Museum, begrenzt werden. 
Wir versprechen aber e ine erneute Wiederholung, falls 
a usreichendes Interesse vorhanden ist. 

Für den M use umsbesuch ents te hen Eintr ittskoste n. Die 
Te ilne hmerkarte n bie te n wir zum Gesamtpreis von 
€ 7,00 an. Hie rin ist neben den Museumskosten noch 
e in »E rfrischu ngskölsch<< e nthalten . 

Der Kartenverkauf e rfo lgt am 2. Februar 2009 be i un ­
se rer Vort ragsverans ta ltung; eve ntuell ve rb le ibende 
Restkarten wolle n wir dann am 23. März bei unsere r 
Mi tgliederversamm lung noch e inmal anbie te n. 

Samstag, 16. Mai 2009, 14.00 Uhr, Treffpunkt Neumarkt 
15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
»Rund öm Zint Pitter« 

Das Inte resse un ser e r Mitglieder an dem Spaziergang 
durch das Griechenmarkt-Viertel is t so groß, dass 
Paula Hi ertz sich zum fü nften Mal bere it e rklärt hat , 
uns durch »ihr a ltes Veedel<< zu führe n. Immerhin hat 
sie hie r ihre Kindheit ve rlebt , und so ist sie für diese 
F ührun g besonders prädestini e rt. 

»Löhrjass<<, »Rievkocheallee<<, >> D epejasser Kirmes« , 
die Pfarrkirche St. Peter mi t de m Rube ns-B ild und 
>>Molrs Chress<< sind e inige Stichworte zu de m vo n ihr 
be handelte n The ma . 

Obschon das a lte Viertel dem Bombenkrieg zum Opfer 
gefa llen ist, weiß Paula Hiertz so lebendig zu berichten , 
»dass man Dinge sie ht , d ie es nicht mehr gibt«! 

Unser Spaziergang wird vora ussichtlich e twa zwei Stun-
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den dauern. D eshalb ist >> wa nd erfähiges << Schuhwe rk 
zweckmäßig. 

Der Kartenverkauf zum Pre is von € 3,00 e rfolgt bei 
unse rer Mitgliederversamm lung am 23. März; eventuell 
verble ibende Restkarten werden wir am 11. Mai be i 
unse rem Vereinsabend noch e inmal anbieten. 

»E Kind ess üch jebore ... « 

» ... Öffnet mir die Herzen , will drin wohne n fröhlich, 
frommes Kind , wie selig! Kling, G löckchen , kl inge­
linge-ling . .. « klung e t ehr üvver dä lange Ja ng us wal 
dressich Puuteke hlcher entj äje. Et roch noh Dän­
nejröns, däm der Döff vun Kakau un Brotäppel ä hnze 
Kunkerrenz maat. Wie wann se sich en Nas voll dervun 
ve rwa hre wöll , ho ll t d e Schweste r A lbertina noch e ns 
deef Luff. D ann maat se höösch de Döör vum Fesssaal 
op. D ä schäle Bleck vu n der Schweste r Antonia, de r 
Oberin vun ehrem kle in e Kunvent un Bövveschte vum 
Waisehuus »Zur heiligen Familie«, dät se nit beaachte , 
och nit dä Wink, no h vöre ze kumme. Jo t , se wor je t 
spät draan . Hätt se d a t ärm Minsch fettschecke solle? 
Däm Fräuche hatten die Tass Tee un e fründlich Woo t 
jotjedonn. U n jradewächs schleppten sich dat a lt Nönn­
che, de räächte Hand aa n der H öff, op de r nöhkste 
D esch aan; d ä wor frei blevve, weil e paar Mädcher un 
Jun ge de Chressdäch be i Verwa nd te verbränge dorfte. 
Vun do wör se och flöck aan de r Döör. Me r kunnt jo 
nit wesse. >> ... k li ng, Glöckchen , kliiing!<< 

D e r letzte Ton wor noch nit janz verklunge, d o jingk de 
Schwester Lazarina, die söns en der Köch e t Rejalt 
hatt , no h vöre, fö r der Chressdach sbereech vörzelese. 
Se hemmschten e paarmol, wat ävver nit vill notzte. 
Kunnt mer 't dä Kl eine üvvelnemme, dat se de Mu l nit 
halde kunnte, koot vör der Bescherung? Ä vver wie de 
Oberin opstundt , de r Kopp e n der Nacke worf un der 
Z eij efinger üvve r ehr o pj eschöözte Lep pe laat, woodt 
e t doch langksam ste ll . Noch e ns koot je hemmsch, un 
de Schwester Lazarina kunnt aanfa nge: >>U nd es begab 
sich aber zu der Zeit , dass e in Gebot von de m Kaiser 
A ugustus ausging ... « 



O ch d a t a lt Nönn che wor nit ja nz bei de r Saach. D och 
nit de Besche rung, nä, dä staa tse Baum met a ll d ä 
K ääzje r ha tt e t e hr aa nj edo nn. Un se hatt noch nit hal v 
die Kääzje r jeza ll t, d o jingken ehr J edanke sträufe: 
D e rhe im hatten se och a ll e Johrsch e ne staa tse Baum . 
Met K ääzjer us Be iewaaß. Bunte Kugele un Kl öcke l­
che r us fingstem Jl as jeblose. La metta. Vill Lametta. 

>> ... Und das habt zu m Zeiche n: Ihr werdet finden das 
Kind in Winde ln gewicke lt un d in e ine r K ri ppe li e­
gend .. . « Wie vun janz, janz wick hoot se de Stemm vun 
de r Schwes ter Lazar ina: >> ... und Friede n auf E rde n, 
und den Menschen e in Wo hlgefallen .. . « E hre Vatter los 
imme r der Chressdachsbe reech vör. D e m Nönnche 
dä ten de A uge leuchte. D och o p e imo l heelt se de 
H a nd aan e t lin ke O hr. Wo r d o nit j e t? Ävve r et dä t 
sich ni x; seche r ha tt se sich verh oot. D och de Re is e n 
ehr Puutejo hre wo r am Eng k. Ehr R a uh wor fo tt . 
Höösch stundt se o p, un höösch tro k se de D öör hinger 
sich zo. 

D e r Wääch bes en ehr Poozeka büffj e ko m ehr dismal 
wie en k le in Iwichkei t vör. H e d ä t se e hre Deens zick 
däm Un fa ll domo ls, be i dä m se sich ne kumplizeete 
Be inbrach zoje t rocke ha tt. Durch die kl ei Finster ha t t 
se der Trappe navsatz un die paar Schre tt bes aan de 
Stroß em Bleck. - Nix. Kein Minschesie l wor ze sin n. 
J etz spoot se wi dder ehr H öff, spoot de r Rögge. Un 
jrad wol l se sich e ne Schiaach setze, do schoss e t ehr 
durch de r Kopp: D e e lekt ro nische Alarmaa nlahch! J o , 
da t wor e t! U n do stundt se och a llt e m Nevve raum . 
Jösses-Marj a-Josep ! E n de r Babyklapp lo hch, enje­
schlage e n e Badedo hch , e Wecke lditzje. Vö rsichtich 
no hm se e t d o e rus un laa t di e Hand voll Levve o p de 
Wecke lkummo d. Jesund jingk singe Odem. All es draan. 
Et wor e Jüngelche, e t vee te Püütche, zickdäm se di e 
Babyklapp ha tte. För e t ehsch braat se e t e n d a t Baby­
kö rvje . U n nen Auge nbleck , viiie ich zwei, viiie ich och 
e paar Augenbleckeicher zo vill , stundt da t alt Nö nn­
che vör däm Körvje. Wor se a m dräume? - Se fo hr sich 
me t der li nke Hand Iaos de Steen un üve r de Auge. 
Wo r do nit j e t wie ne Jlanz, wie e Le uchte, ö m dä Kle in 
e röm? E rich tich Chresskingche! 

E t Hä tz klo ppten e hr bes huh en der H als e ren, wiese 
üvver dä lange J ang humpelte. Su höösch, wie se vör­
he rr noch die Döör ha t t zotrecke kün ne, kunnt se die 
jetz ni t o pmaache. D e Schweste r Laza rina, die immer 
noch am lese wor, lo'te koot op, och e paa r vun d ä Be­
jinge un Puute aan dä Desche. >> ... D a sie es abe r gese­
he n hatten , b re iteten sie das Wort aus, welches zu ih­
nen von d iesem Ki nde gesagt war ... « 

D e Schwester A lbe rt in a blevv en der Döör stonn. Mer 
kunn t ehr aansinn , dat se mih wie opjeräch wor. Dat 
sohch och de Oberin. Met schmal Leppe kom se aanje­
ruusch un k umple me nteete met de A uge dat Nönnche 
wid de r aan der D öör e rus. Wat dat sollt, woll se dann 
wesse. Ehsch zo spä t kumme un jetz dat! Wie dat 
Nö nnche me t ehrem Bereech fä dich wo r, schott de 
Oberin der Ko pp. A an Fantas ie hatt et dä r ahl Pööz­
ne rschbejing jo no ch nie jefählt ! Wie, ne Jl anz? Wie, e 
Leuchte? Di e krääch noch fäd ich, da t se en de Klatsch­
blä ttcher körne ! Ov se bei däm U nfa ll doma ls nit och e 
bessje o p de r Kopp jefa lle wor? F löck kloppten se sich 
e m ste lle aa n de Bross un bess sich o p de Leppe. Bloß 
sich jetz nit jo nn loße! Jetz moot sei die Saach en de 
H and ne mme! 

Koot drop stundten d ie zwei Bejinge vör däm Baby­
körvje , de Schwester A lbe rt ina, wie et sich jehoot, ene 
Schre tt hinger der Oberi n. Och där jingke, wie et 
schung, a lle rhands J edanke durch der Kopp, wiese dä 
Kle in vör sich sohch. D och dann wor se widder bei 
Verstand. Se woren allemo lde en Ch ressdachsstem­
mung. Nit b loß die Kleine. H att de Schwester Lazarina, 
söns e kniest ich Ö sje, dismal ne Schoss Rum ov zwei 
mih, wie e t em Rezep p stundt, e n d e Brota ppelfö llung 
jedonn ? U n e Laache stahl sich e n e hr Jeseech. Jo, se 
wor widde r en de r Wo hch! Kinder wöödten a lledachs 
un zo jede r Dachszick jebore, hoot se sich sage. Och 
aan He ll ichovend , selvs en der H e lli je Naach. D at wöre 
>> Chressdachskingcher <<! D ann jreff se met e iner Hand 
noh däm K ö rvje, Iaa t die andere o p die jefa lde Häng 
vun ehrer Metschwester un kn iepten eh r. Ovsch üns im­
me r noch verbasert, verstundt die dat Zeiche. U n zo­
samme dro hche n se dat Körvje met ehrem >> Chress-
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dachskingche<< üvver dä lange J ang e n der Fesssaa l un 
sa tzte n e t nevven der C hressbaum o p d e Äd . Ba i s tund ­
te n d e Puute un och d e Nönncher ö m da t Kö rvje e rö m. 

No h ne r Wie l fl ös te rte n d e Schwes te r Albe rtina e hre r 
Obe rin e n e t Ohr, se mööt noch e t Prute ko ll fädich 
maache, do jing och be i ne m »C hressd achskingche << 
ke in e Wääch draan vörbe i. Di e lo'te n e h re r Metschwes­
te r bes aa n de Döör no h. Jo , och e hr Pööznerschbej ing, 
da t j o t Stöck, wor widde r e n de r Wo hch . 

>>0 du fröhliche , o du selige, gnade nbringe nde Weih­
nachtszeit.. .<< klung koot dropehre im mer noch kris ta ll ­
klore Sopran vum Jang he rr e n der Saal, un wa l dressich 
Puute un die Hand voll Nö nnche r s temmpte n e n. 

Hein z Thu/1 

Bibelzitate: D ie Bibel oder die ganze Heilige Schrift des Alte n 
und Ncuen Testaments nach de r deu tschen Übersetzung Dr. Martin 
Lut hers . Bcrlin 1904 ( Preußische H a upt-Bibelgesellschaft) 

»Zorn J ebotsdach vill Jlöck « 

Mit unsere m >>Geburtstagska le nd e r << bringen wir unsere 
G lückwünsche zum Ausdruck. Gl e ichzeitig is t e r a uch 
Erinnerung für Fre unde und Be kannte. Diesmal e nth ä lt 
e r 79 Jubila re. die e ine n sogenannten runde n Geburts­
tag fe ie rn werde n. Es sind e ine 95j ährige, e in 90jä hr i­
ger, zehn 85jährige, zehn 80j ä hr ige, fü nfze hn 75jä hrige , 
zwanz ig 70jährige, sechzehn 65jährige un d sechs 60jäh­
rige. Es werde n am 

3. D EZ M argare te Stre ffe r, Kö ln 70 

6. D EZ J oachim B rass , Kö ln 65 

9. D EZ B anne lo re Bauer, Köln 70 

10. D EZ Margre t Sch a rfe , Brühl 70 

10. DEZ E lisabe th Schmitz, Kö ln 75 

11. D EZ Ioge Jos uweck , Kö ln 75 

12. D EZ Helmut Schmidt , Kö ln 65 

13. D EZ E rnst-Wilhe lm Nörre nb e rg, Pulhe im 65 

13. D EZ J o hannes Stump, Kö ln 80 

15. D EZ Yvonne Str unk, Kö ln 60 
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V ör Chreßdag 
No laufe se widde r, 
Stro ßo p , s troßav, 
Jöcke vun Lade zo Lade, 
Schle ife Pake tte, 
Ha ufewies, 
Noh Hus; 
Egal 
Wa t e t koß­
Reck e t nit, 
Weed avbezah lt. 

U n dä , 
D äm singe G e bootsd ag 
Me r feere we lle, 
Wo r fruh , 
Üvver e Püngelche Strüh , 
En Wecke t 
Un d ä wä rme n Odem 
Vun Ohs un E sel. 

Ävver 
Wä denk d o noch dra n -
Vö r C hreßdag? 

Et deit uns leid!!! 

Fran z M ühlek 

In j eder Krun e und Fla mme verö ffe ntliche n wir 
un sere n »Geburts tagska lende r << und bringen un­
sere G lückwünsche zum A usdruck . Z u unsere m 
Bed a ue rn unte rli e f un s in H eft 44 be i unsere m 
e he maligen Vo rsitzend e n He rrn Dr. Kla us Goe t ­
te rt e in F e hl e r. Wir e rwähnte n ihn nicht , obwohl 
e r am 08. Ma i 2008 sein acht es Le be nsjahrzehnt 
volle nde te. 

Wi r wünsche n ihm nachträglich a lles G ute und 
ho ffe n, seine Gesun d ung schrei te l posi tiv weiter, 
damit er noch lange Freude a n unserem Vere in 
ha t. 



17. DEZ Herbert Kreitz, Köln 70 29. JAN Rosemarie Heidkamp, Berg. Gladbach 70 
19. DEZ A nge lik a Axer, Köln 60 31. JAN Mari a The rese Fröhlich, Köln 75 
19. DEZ Ma rtin Breedveld , Köln 85 31. J AN Wa lter Hüser, Köln 90 
21. DEZ Anne mi e P ohl , Köln 70 
22 . DEZ Josef Urban, Köln 85 l. FEB Heinrich Klein , Kerpen 75 
23 . DEZ Gisela Schlag, Moers 65 3. FE B lrmgard G riebe, Ludwigshafe n 70 
24. DEZ R oswitha Cö ln , Köln 70 4. FE B H ans Küpper, Köln 85 
24. DEZ J oseph Dick, Köln 85 5. FEB Rudolf Eckes, Köln 80 
28. DEZ J ohannes H ogenschurz, Köln 85 6. FE B Heinz Lapp, Siegburg 85 
28. DEZ Ludwig Ya lder, Köln 75 7. F EB Inge Gl ene winkel, Engelskirchen 75 
28. D EZ Lutz Würz, Bergisch Gladbach 65 8 . FEB Wolfga ng Cerfontaine, Köln 75 
29. DEZ Ernst Hilgers, Köln 80 9 . FEB Paul-Heinz Brümmer, Köln 65 
30. DEZ Rudi Nipp, E rftstad t 60 11. FEB He lga Ne ufeind , Köln 60 
30. DEZ Karl-Heinz P etrowsky, Kerpen 65 11. FEB Elfi Rück, Köln 60 

und in 2009 a m 
12. F E B Christa Lorenz, Da rmagen 60 
13. FEB J osef Dick, Be rgisch Gladbach 70 

l. JAN Hans Scholz, Köln 80 13. FEB Hans-Di ete r Engeländer, Be rg. G ladb. 70 

3. JAN Jutta F ein e n, Köln 65 16. F EB Annemie H ege le r, Köln 70 

5. JAN H ans-He ribe rt Deri x, Köln 70 17. FE B Johanne Bauer, Köln 75 

5. JAN Monika Kohlhaas, Köln 70 17. F E B Klara Schmitz, Köln 80 

8. J AN G isa, Dederichs, Pulheim 65 19. FEB Maria Haas, Köln 75 

8. J AN E mm y Ko hl , Köln 80 20. FEB Albert Monreal, Köln 65 

9. J AN Hanni Thoms, Köln 65 21. FEB Karlheinz Steimel, Kö ln 75 

10. JAN Fri edri ch Ba uer, Köln 80 22. FEB Ka rl -J ose f Koch , Köln 70 

10. JAN Marianne Krause, Köln 70 22 . FEB Gertrud Müller, Köln 70 

10. JAN A nne marie Lechn er, Köln 75 22 . F EB Karl-Josef Lippemeier, Leverkusen 75 

11. JAN Josef Fuchs , Köln 80 22 . F E B Anni Michels, Köln 95 

12. JAN Hans Schae fer, Köln 85 24. FEB G ün te r Förste r, Köln 75 

12. JAN Willi Po ll ig, Bad Neuena hr-Ahrwe iler 80 26. FEB Anneliese Detert , Köln 85 

14. JAN C leme ntin e We nninger, G ummersbach 70 26. FEB Ma ri a-Luise Schweiger, Köln 65 

15. JAN Ann eli ese Kirchholtes, Köln 65 Jahre 

17. J AN Hellmut Pesch, Kö ln 85 
20. JAN Christel Be ll , Wesseling 65 
20. J AN A lfred Pfe iffe r, Köln 70 
20. JAN Johannes R ö ttgen, Köln 80 Nevvenbei jesaat 22 . JAN Manfred E rn , Köln 70 
22 . JA N Kar! Holzschne ider, Köln 75 

Kölscher Klüngel ist , wenn man Beziehungen zu 
22. JAN Ruth Ohre m, Köln 85 
25. JAN H einrich Hass , Köln 75 

Beziehungen hat und sich in jeder Beziehun g bei 

26. JAN D ieter R ohlfs, Köln 65 
jeder ne uen Beziehun g darauf bezie he n ka nn 

27. JAN Wolfga ng Di cke, Köln 65 Gerhard Uhlenbruck 

27. JAN Ann a-Lui se Fassbender, Köln 70 
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Wir gratulieren ... 

... unserem Ehre nmitglied Heribert Malchers zum 
20-jähri gen Jubil äum als Spielle ite r und Intendant 
beim Hännesche n-Theater und verbinden damit die 
bes ten Wün sche, dass e r die 25 Jahre voll machen 
kann; 

... unsere m Mitgli ed Dr. Gertrud Wegener zur Ve röf­
fe ntlichung des dritten und le tz te n Ba ndes ihrer 
wissenschaftliche n Arbe it >> Literarisches Lebe n in 
Kö ln , 1815-1850«, hi er 1840-1850 (siehe hierzu be­
sondere Mitte ilung in di ese m He ft); 

... unserem E hre nmitglied Dr. Werner Schäfke , Mu­
seumsdire kto r, zu sei ne m 40-jä hrigen Di enstjubi­
läum im öffe ntliche n Die nst; 

. .. unserem E hrenmitg lied Professor Hermann Josef 
Baum zu seiner Auszeichnung mit dem Rheinland­
tale r durch de n Landschaftsverband Rhe inland ; 

Siegfried Glos 
Ein Kötner Maler - Ein Maler Kölns 

Seit Heft 42 unserer Vere inszeitschrift schmücken Ab­
bildun gen nicht me hr vorha ndener Stadttore die Tite l­
seite n von Krune un Flamme. Geschaffe n wurde n die 
O rigin ale von dem Kö tn er Maler Siegfried G los, der 
uns fre undlicherweise di e Druckerla ubnis e rte ilt hat. 

Es sche int an der Zeit , übe r Siegfried G los und se in 
Werk zu berichten. 

Seine Familie wo hnte in Me rheim, und eigentlich soll te 
e r in Köln -Kalk zur Welt kommen. Wegen der perma­
ne nten Fliegerangriffe wurde seine Mutter jedoch zur 
E ntbindung nach S e nsberg gefahre n, dort kam er am 
20. März 1943, in e iner Samstagnacht , um 23.30 U hr 
zur Welt. Beinahe wäre er somit e in Sonntagskind ge­
wo rden. A ber wenn er von seinem abe nte uerliche n Le­
be n berichte t , kann man mein en, dass e r zumindest de n 
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. .. unsere m Mitg lied Friedel Weber zur E rne nnung 
zum Ritte r des Ordens des heiligen Papstes Silve­
ste r durch P apst Benedikt XVI; 

... unserem E hrenmitgli ed Ludwig Sebus und seiner 
Frau Lilo zur Goldenen Hochzeit; 

... unsere m Mitglied Wolfgang Oelsner, Sonderschul ­
Re ktor, zu der Auszeichnung mit dem >> Kulturpreis 
de r de utschen Fas tnacht« durch den Bund De ut­
scher Karneval; 

... unse rem Ehrenmitglied Ludwig Sebus zu sein er 
Auszeichnung mit dem Le hre r-Welsch-Pre is durch 
die Gesellschaft für D e utsche Sprache. 

H er zliche G lückwünsche im Name n 
der Mitglieder des H eimatvereins Alt-Kö ln e. V. , 

D er Vo rstand 

Optimi smus und das glückliche Wesen ein es Sonntags­
kindes mit in di e Wi ege gelegt bekomme n hat. Sein Va­
te r, der Musiker war, abe r e igentlich li ebe r hä tte Maler 
werde n woll en , fie l im Herbst des g leichen Ja hres, und 
so musste die Mutter ihn und seinen älte re n Brude r al­
le ine aufzie hen. 

Glos bes uchte di e Vo lksschule in Kö ln-Mülhe im und 
absolvie rte im Anschluss e ine Le hre a ls Gas- und Was­
serinstalla te ur bei der F irma Heinz Schma len, dem spä­
te re n Karnevalsprinz des J ahres 1964. Da er sich in d ie­
sem Beruf a uf Daue r jedoch nicht glücklich fühl e n 
ko nnte, nahm er im Al te r von 17 Ja hre n e rst e inmal 
eine Auszeit und trampte jeweils d rei Mo nate durch 
Lappland und G riechenland . In d ieser Zeit schlug er 
sich mit verschi edenen A rbe iten durch. Schli eßli ch e ig­
nete e r sich Kenntnisse im Schlosserhandwe rk an und 
erwarb auch die erforde rliche n Nachweise a ls Schwei­
ße r. 



Se in »bürge rl iches« Leben hat e r allerdings schon 
mit 19 Jahre n beendet, als e r zum ersten Mal mit 
künstle rischen Arbe iten in Berührung kam. E r besaß 
zu dieser Ze it berei ts ein A uto, und einer seine r 
Freunde, de r a n de n Kölner Werkschulen studie rte, bat 
ihn um e ine A usfahrt , weil e r in fre ier Na tur arbeite n 
wollte. Be i de r G elegenhe it ermunte rte ihn der Freund , 
es e inm al mit Aqua re llm alerei zu versuchen und sta t­
tete ihn mit de n notwendigen U tensilien aus. Offenbar 
e ntstande n durchaus viel ve rsprechende Arbeite n. 
Sei ne Mutter meldete ihn daraufhi n o hne sein Wissen 
e be nfalls an den Werkschulen an. Nach einer d reitägi­
gen Prüfun g gehörte e r zu den glückl ichen zwanzig an­
ge no mme nen Stude nten von 150 Bewerbern . A ll e rdings 
konnte e r vorerst nur zu einem Probesemester zugelas­
sen werde n , da ihm die Voraussetzu ng der durch das 
Abiturzeugnis bestätigten Hochschulre ife fe hlte. Nach 
einer bestande nen Nachprüfun g und de r e rte ilte n Aus­
nahmegenehmig un g durch das Kultusmini ste rium 
konnte nunme hr von 1963 bis 1970 ein orde ntliche r 
Studie nga ng bei Professor Otto Gerster1) erfolgen. 
Doch auch während di eser Ze it zog es ihn zu ne uen E r­
fa hrungen ; so verbrachte er im Jahre 1968 drei Mo na te 
in de n Vere inig ten Staaten. 

1968 und 1970 stellte G los bei der Düsseldo rfer Win­
terausstellung Bil de nder Künstle r von NRW a us, was 
zum A nka ufzwe ier Arbeiten durch das Kultusministe­
rium führte . 

Professor Gerster meinte, a uf e in e Abschlussprüfung 
könne G los verzichte n, da er ni cht beabsichtige, den 
Lehrerberuf zu ergreifen. E r erhie lt a ll erdings eine Ur­
kunde über das erfo lgreich a bgeschl ossene Hochschul­
studium . 

In de r Folgezeit malte er und entwicke lte e r sich wei­
te r, jedoch fü r den Brote rwe rb musste er sich auf an­
dere Art durchschlagen. Eine dieser Tätigke iten war 
das Überführen von Lastkraftwagen nach Köln. Zu­
gleich en tdeckte er seine L iebe zur Seefah rt. Das Was­
ser hat ihn scho n früh in Bann gezogen; a ls j un ger 
Mensch war er Wildwasserfahrer. Je tzt aber kam das 
Segeln, insbesonde re das H ochseesegeln a ls neue Lei­
denschaft hin zu. Daraus e ntwickelte sich alle rdings 
a uch ei ne erwerbsmäßige Tätigkeit: Fünfundzwanzig 
Jahre hat er damit se in Leben ausgefüllt , sei es, dass er 
Segelyachten übe rführte, sei es , dass e r auf größeren 
Segelschiffe n mitarbeitete . So ha t er zwe imal den At­
lant ik überquert , e inmal davon sogar auf e inem Drei­
maste r. Karibik, Azoren , rund E ngland , Norwegen ... 
das alles waren e inige seine r Z iele. 

Es war e in abente uerliches Lebe n, aber in de n achtzi­
ger Jahre n wurde er in Kö ln wiede r sesshaft und wirkte 
mit der Schaffu ng von Bühnendekora tionen bei ver­
schiedenen Fe rnsehansta lten - was sich bis he ute noch 
fo rtsetzt. Nach wie vor arbeite t e r fü r die ARD und 
freie Fernsehsender. Aber a uch für unsere KUMEDE 

Romlani§ch-KöR§che Kirche stonn aaa 

Die neue CD von 
Ludwig Sebus 

www.dabbelju.de 

Ludwig Sebus "Romanisch·Kölsche Kirche stonn ... " 

Ludwig Sebus, der Grandsigneur des kölschen Liedgutes, besingt auf 
seiner neuen CD erstmalig die romanischen Kirchen Kölns. Zwölf große 
romanische Kirchen sind in der Kölner Altstadt erhalten und im Gegensatz 
zum gotischen Dom wurden sie noch nie besungen ... schon gar nicht 
von einem Altmeister wie Ludwig Sebus. Ebenfalls auf der CD ist das 
zwischenzeitlich vergriffene Lied von der "Schwazze Madonna". 

Die neue CD von Ludwig Sebus ist im Fachhandel erhältlich II!~., 
oder direkt bei Dabbelju Music unter Tel. 0221 I 668023. ~ ,. 
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hat er das Bühnenbild zu >> Ütte ko long vum A ld ermaat« 
geschaffe n. 

Fü r sich selbst ma lte e r an der Serie e ine r >> imaginä re n 
Reise<< durch sein Leben. D abe i gescha h es, dass ihm 
e in Nachthimme l zu dunke l geriet , und e r überlegte, 
wie er die Lei nwand retten kö nnte. D as führte zu de m 
Wer k >> Schaafentor bei Nacht << - und zur Neugier, wie 
das e igentli ch im a lten Köln war. D ara us entwickelte 
sich e ine ne ue Leide nschaft. 

----_, ___ ___ 

-----_, ____ _ 
._ ___ ,_ -=-------'JI 

J 

_...,!'- ' ___,_ - - --

...... .... ----- _, .... __ ._..._ 

Akribisch samme lte er Mate rial , nahm Kontakt a uf zu 
Expe rten, erweite r te kontinuierlich sein Wissen und 
brachte sein e Erkenntnisse auf die Le inwand. Er wol lte 
di e a lte, 1881 nied e rgelegte Stad tma uer wenigstens 
b il dlich wied e r e rs tehen lassen. Das war 1998. A ls Ba­
sis di ente ihm auch di e 1884 vom >> Architecten- und In­
genie ur- Vere in für Niede rrhe in und Wes tfa len << he raus­
gegebene Dokume nta ti on des Festungswerks. 
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Inzwische n sind 52 großformat ige Bil der unserer Stadt 
entstande n. E in Verkauf dieser We rke kommt für Glos 
nicht in Frage. Sein Wunsch is t , die Sammlung ge­
schlossen zu ha lte n und sie nach Möglichke it zu e inem 
spä teren Ze itpunkt in e ine Stiftung zu überführen oder 
sie museal unte rzubringen . Erwerben kann man led ig­
lich Repliken, Jahreska lende r oder e inen Satz von 12 
Postka rte n zu seinem Thema. 

Wenn m an zu Siegtr ied G los in s Ate li e r zum Thürm­
chenswall 76 ko mmt, kan n man sich von ih m ne un Ki ­
lomete r längs de r Stadtmauer führen lassen, auf e ine m 
Klappstuhl sitzend, den man nur ab u nd an e in wenig 
weite rrücken muss. U nd wer Lust ha t, kann diese 
Stadt führung auch noch mit e inem >> Kölschen Büffe t << 
zu e ine m kulin a rischen Genuss mache 11. 

WK 

1) Otto Gerster 

*9. Juli 1907 in Berlin; f l 5. Oktober 1982 in Wassen 
(CH) war ein deutscher Maler und Kunstprofessor. 

Von Kind an ein stiller Zeichner, studierte Ouo Gerster 
am Ende der 1920er Jahre Malerei und Grafik bei Prof 
Emil Rudolf Weiß an der Charlortenburger A kadernie 
und wurde dort 1936 Meisterschüler bei Prof Ferdinand 
Spiegel. 

Er verdiente bald seinen Lebensunterhalt als freier 
Künstler, erhielt 1933 den Albrecht-Dürer-Preis der Stadt 
Nürnb erg und wurde im Jahr 1939 nach Köln berufen, 
um die Klasse fü r Monumental- und Wandmalerei zu 
übernehmen. Sehr bald zur Wehrmacht eingezogen, trat 
er seine Lehrtätigkeit dann nach Kriegsende 1946 an den 
wieder eröffneten K ötner Werkschulen an und führte bis 
zu seiner Emeritierung 1972 als Professor eine Meister­
klasse für f reie and angewandte Malerei. 

Sein Credo lautete: »Ob kleinformatig oder übergroß, ob 
gegenständlich oder abstrak t oder beides, bleibt sich 
gleich, den Ausschlag gibt nur die Qualität<<. Gerster ar­
beitete stets intensiv, zurückgezogen und kon zentriert 
auf sein Werk und lief erte so einen bedeutenden Beitrag 
zur rheinischen Kunstgeschichte. 

aus: wikipedia 



Gruß an die neuen 
»Alt-Köln er« 
D ie Mitgliede rentwicklung schre itet auch in d ie­
sem Ja hr zu unsere r Freude weite r vo ran. Bis 
zum R edakti o nsschluss dieses He ft es e rhielten 
wi r von de n nachste he nd A ufgeführten e ine Bei­
t rittserk lä rung. Ihn en gilt un ser herzliche r Will ­
ko mm ensgruß: 

Jose f Bruns, Kö ln ; Ro be rt Becker, Kö ln ; Ma r­
le ne Becker, Kö ln; Barbara Durry, We ile rswist; 
Margre t Siepmann, Köln ; Christe l Se msch, Kö ln . 

G e rtrud Wegener 

Literarisches Leben in Köln 
1750- 1850 
Nach d re ißig J ahren A rbe it - Samme ln, R echerch ie ren, 
G estalten , ha t Frau Dr. Wegene r nun das große We rk 
vollende t. Der Heim atve rein A lt-Kö ln hat in de n J a h­
re n 2000 und 2005 d ie e rste n beide n Bände fü r di e 
Z eit rä um e 1750-1814 un d 1815-1840 he rausgebrach t , 
je tzt liegt der d r itte Band, hera usgegeben durch das 
Histo rische A rchiv de r Stadt Kö ln , vo r. 

Frau Dr. Wegener beha nde lt in di esem a bschlie ßende n 
Te il ih re r wissenschaftliche n Darste llung den Zeitra um 

von 1840 bis 1850, e in e poli tisch mitunter fast explosive 
Epoche. Das schlägt sich na tü rl ich auch im li te rari­
sche n Leben unsere r Stadt nieder : Wir begegnen Na­
men wie Carl Crame r, Fra nz R avea ux, Karl Ma rx, Mat­
hil de Fra nziska und Fritz A nn eke, Ro bert Blum, 
Ferdinand Freiligra th usw. A ber nicht nu r di e poli ti­
sche Lite ra tu r wird von Frau Wegener darges te llt , sie 
bie te t in gewohnte r und bewähr ter We ise e inen gene­
rellen und gründ li che n Überblick über die G eistesst rö­
mungen in diese r Z eitspa nne . 

D as Buch ka nn , wie se ine be ide n Vorgänge r, wieder als 
we rtvoll es Nachschl agewerk betrachte t we rd en. 

Es ist zum Pre is vo n E uro 21 ,50 erhältlich be i dem His­
torischen A rchiv, Severinstraße 222-228 ( Öffnu ngs­
zeiten Die nstag b is F reitag von 9.00 bis 16.45 Uhr) 
ode r im a llgeme inen Buchh andel. Die ISBN laute t 978-
3-928907-19-4. 

Nach wie vo r sind di e be iden Vo rgängerbä nde be i der 
Marzellus Buchhand lung erhältl ich. 

WK 

Erinnern Sie sich? 
A m 11 . Ok to ber 1968 um 13 .30 U hr war es so weit: die 
e rste U-Bahn Kölns nahm ihren Verkehr zwischen den 
Halteste llen Dom/H auptba hnhof und Friesenpla tz auf. 

Der Kostena ufwa nd fü r diese e twa 1,4 km lange Teil­
strecke des geplanten G esa mtnetzes be lie f sich auf un-

Wir sind am Ankauf von . gebrauch ten ,\Bü~'her interessiert, 
besonders Kölnisches/Rheinisches, aber auch andere Fachgebiete, 
w1e zum Beispiel Kunst, Geschichte, Psychologie, Theologie etc. 

~:~r; • iJ/J/.~ 
~ I p 

Rufen Sie uns an tJnter 0 2 2 1 1 3 4 7 9 5 ~ s:: 
~ ~ 
~ ~· 

Murzellenstraße 41·43 • 50668 Köln (Innenstadt)"\\ 
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gefähr 53 Millione n DM und die Bauzeit betrug etwa 5 
Jahre. Danach gi ng es d ann schne lle r; die Strecke Ap­
pe llhofplatz- Barbarossaplatz wurde 1969 und de r Ab­
zweig an de r Poststraße zur Severinsbrücke bereits 
1970 eröffnet. 

Neu war der Wunsch in unsere r Stadt e in unterirdi­
sches Verkehrsnetz e inzurichte n jedoch nicht. Schon 
vor 1914 wurden entsprechende Übe rlegungen ange­
ste llt , die a lle rdin gs wegen der Kri egsereignisse, de r In­
flationszeit, d e r Weltwi rtschaftskrise und aufgrund des 
Zweiten We ltkriegs n ich t zum Tragen kamen. 

Erst 1956 wurde der G edanke im Generalverkehrsplan 
wieder aufgegriffen. 

1. U-Bahn-Fahrt 
Köln 

11.10.68~ 

Die Eröffnung der ersten U-Bahnstrecke war für die 
Kö lner Bevölkerung e in wahres Spektakel. Auf den 
Bahnsteigen herrschte reger Andrang, zumal für diese 
Ersttagsfahrten Fahrge ldbefre iung besta nd. Zur Erin­
ne rung wurde e ine Gedenkkarte a usgegebe n, und die 
Post wies mit e in em Sonderstempel a uf das Ereigni s 
hin. 

Noch eine kleine Anmerkung: 1968 ging es uns wohl 
recht gut, denn die Eröffnun g de r ersten U-Bahn­
strecke erfolgte durch den damaligen Bundesverkehrs­
minister Georg Leber mitte ls e ine r gold ene n Trille r­
pfe ife! WK 
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150 Jahre Mariensäule in Köln 

Papst P ius IX. hat am 8. D eze mbe r 1854 in Rom das 
D ogma von der »U nbefleckten Empfängnis Mariens<< 
verkündet. 

Anfangs war d ieser Glaube nssatz unter Theologen um­
stritte n. So auch in Kö ln , wo das Domkapitel dem 
Dogma ablehnend gege nüberstand, während der Erzbi­
schof, J ohannes Ka rdinal von Geissel ( 1796-1864 ), es 
nach halt ig unte rstützte. Beim ka thol ische n Vo lk löste 
die päpstliche Verkündigung eine Zunahme der Mari­
envere hrung aus. I n Köl n bildete sich bal d ein Verein 
zu r Errichtung eines e ntsprechenden Marien-Denk­
mals, das nach dem Willen de r Vereinsmitglieder in 
Form e iner Säule auf dem Alter Markt e rrichtet wer­
den so llte. Eberhard Gothein 1) sah in der Errichtung 
des Denkmals ei nen Aufschwung des katholischen Le­
bens in Köln. 

De r liberale Stadtrat le hnte das Projekt ab und we i­
gerte sich, die Säule an der favorisierten Stelle aufstel­
len zu lassen. Über die Errichtung einer Mariensäule 
wurde in Köln - wie so oft auch in unseren Tagen bei 
anderen Objek ten oder Vorhaben - lebhaft debattiert. 
Sch ließlich bestand der Rat der Stadt darauf, für das 
De nkma l einen Standort in k irchlicher Umgebung zu 
wählen. Auf diese We ise so llte de r Eindruck verm ieden 
werden, die Initiative zu dem De nkmal sei von den 
Ratsmitgliede rn ausgega ngen. 

Pikanterweise hatte sich zur gleichen Zeit noch ein an­
deres Komitee in Köln gebildet, das sich um die Erstel­
lung e ines D enkmal für den preußischen Kö ni g Fried­
rich Wi lhelm III. bemühte . Nach dem Wunsch der 
Ini t iatoren dieses Denk mals sollte es eben fa lls a uf de m 
A lte r Markt in unm ittelbarer Nähe des R athauses er­
richte t werden. 

So fehlte es bei de r Konkurrenz der beiden Vorhaben 
nicht an po litische n »Grabenkämpfen <<. De r Stadtrat 
traf am Ende aber e ine wahrhaft >> kölsche « Entschei­
dung: Er ließ auf dem Alter Markt den J an-vo n-Werth­
Brunne n errichten. (Entwurf Wilh . Albermann; Aus-
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führungerst 1884). Auf diese We ise kam es zum ersten 
Stando rt der Mariensäule an der G ereonstraße , gegen­
über dem e rzbischöflichen Palais, während das De nk­
mal des Preußen-Königs (Gesamtentwurf G .H.B laeser 
1864) nach mehr als 20jähriger Diskussion und Planung 
1878 seinen Pl a tz auf dem Heumarkt fa nd. 

Die Mariensäul e wurde nach einem E ntwurf von Di­
özesanbaume iste r Vincenz Statz (1819-1898) als dre i­
stufiger, ne ugotischer Pfeiler auf polygonalem (vie l­
eckigem) Sockel e rrichte t. Yincenz Statz galt als großer 
Förde rer der Neugotik. Darauf deute t u.a . e ine Vie l­
zahl neue r Pfarrkirche n hin , die im Erzbis tum Köln um 
die Wende des 19. zum 20. Jahrhunderts gebaut wur­
den. 

In das F undament der Sä ul e wu rd e ein Steinblock aus 
den Katakombe n in Rom eingefügt, den Papst Pius IX. 
dem E rzbischof Johannes von Geisse l an lässtich se ine r 
Ernennung zum Kardinal 1850 gesche nkt hatte. Diese 
E rnennung war übr ige ns die e rste Berufung eines Köt ­
ner Erzbischofs in das Kardinalsko llegium. 

Am untere n Socke l der Säule sind die Wappen von 
Papst Pius IX. , von Kardinal von G eissel und von der 
Stadt Köln angebracht. A uf gleicher Höhe be find et 
sich an der Nordseite des Pfeile rschaftes e in Expositi­
o nstabern ake l, das mit seiner Nische und einer unteren 
Ste inplatte zur Aufstellung eines Ostensoriums oder e i­
ner Monstranz mit dem Allerheiligs ten zum Zwecke 
der Anbe tung d iene n konnte . Heute find et man in der 
Nische ein zeitloses Kruzifix mit Korpus. 

We iter obe n, im mittl e re n Dritte l der Säu le, sind 
rundum in vier Nischen mit re ich gestalte ten Baldachi­
nen Sitzfi guren de r Propheten Isaias, Jeremias, Eze­
chi el und David , jeweil s mit Spruchbä ndern in den 
Händen , darges te llt. Die vier Pro phetenfiguren wurden 
von Ed uard von Ste inle2 ) e ntworfen und von dem Bild­
haue r Peter Fuchs (1 829- 1898) , der in der Kötner 
Dombauhütte ausgebilde t worden war, geschaffe n. 

Auf der Spitze des P feile rschafts ist die Gottesmutter 
Mari a auf de m Halbrun d der Erdkugel aufgerichte t , d ie 
Mondsichel und die Schla nge zu ihren Füßen. Ihre 
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Arme sind rechts und links ne be n ihrem in ein wa lle n­
des G ewand gekleide ten Körper in le icht angewinke l­
te r Form nach unten gerichte t. D as mag man als Zei­
chen für ihre Berei tschaft zum Empfa ng des göttliche n 

Kindes in ihrem Schoß nach der Verkündigung des E n­
gels de uten. Ihre Hände weisen nach unten, auf das 
gläubige Volk zu ihren F üßen. Auf eine r a lte n Abbi l­
dung träg t die Gottesmutter e inen Sternenkranz um ihr 
Haupt. Dieser Schmuck ist au f j üngere n Aufna hmen 
nicht mehr zu se hen. He ute zie rt wieder ein Sterne n-



kranz den Kopf Marie ns. Über das zeitweilige Fehlen 
des Schmucks kann man nur Vermutunge n anste ll en . In 
den mir zugängigen Que lle n find en sich hie rzu keine 
Hinweise. Die Marienfigur wurde von dem Bildhauer 
Gottfried R enn 3) a us Speyer gescha ffen . 

Die fe ie rliche E inweihu ng der Mariensäule e rfo lgte am 
8 . Septe mber 1858 durch den Kötne r We ihbischof Jo ­
han nes Baudr i (1804-1896). Z ur gle ichen Zeit fand in 
Köln der erste Katholikentag sta tt. Die Weihe war of­
fe nsichtlich e in bewusst gewä hltes kirchenpoli tisches 
Zeiche n in der Z eit des Kirche nkampfes. 

Vie le Katholik en kriti sie rten anfangs de n A ufwand für 
das D e nkmal und ford erte n stattdessen durch e in ande­
res Werk christ licher Nächstenliebe der Marienvereh­
rung Ausdruck zu geben. Man verständigte sich auf ei­
nen Kompromi ss und e ntschloss sich, e in Vorhaben mit 
sozialen und cari tativen Aufgaben zu verwirkl ichen. So 
ko nnte be re its sechs J ahre nach E inweihung de r Mari ­
e nsäul e d as Marie nhospital am Kunibertskloste r im 
Jahr 1864 e röffne t werde n. 

Wege n der Z unahm e des Straße nverkehrs musste die 
Ma rie nsä ule 1901 umgese tz t werden. Sie wurde am Ge­
reo nsdriesch im Schatte n der Basilika St. G e reon auf­
geste llt , wo sie sich he ute noch be finde t. 

E s ist s till geworde n um di e Marie nsäul e. Die kulturpo­
li tische Brisanz der Mi tte des 19. Ja hrhunderts ist ve r­
flogen. A nde re aktuelle The men lassen das D enkmal in 
Ve rgessenh eit ger a te n. D er Standort am Ger eons­
driesch ist z iemlich trostlos gewo rde n, und der in f rü­
here n J ahren im Mai d o rt übliche Blumenmarkt (>> Vi­
jülchesmaat«) find e t nicht me hr sta tt. E in 
schmi edeeisern es Gitte r schützt r ingsherum d as eh ren­
werte ne ugotische Bildwe rk mit se inem spärliche n Blu­
menschmuck hoffentlich vor Va ndalismus. 

Seit Februar 2005 le is te t e ine moderne G ranitsku lptur, 
di e das vom Rumpf ge trennte H aupt des Mä rtyre rs St. 
G ereon d arste llt , d e r Mariensäule sti lle Gesellschaft. 
Dieses acht Tonne n schwe re Kunstwerk wurde vo n dem 
Rück rie m-Schüle r Iske nder Yed il e r gescha ffen. H e rge­
ste llt wurde es, auch a us Kostengründen , in Bangkok. 

Vor der Aufste llung ha t es- das schei nt in Köln Tradi­
tion zu sein - e inigen politischen Ärger gegeben: De r 
Kunstbe ira t war mit de r urspünglich vo rgesehenen 
P la tzie r ung vor der Kirche nicht e inve rstanden. Da­
raufhin ha t die Bezirksvertretung den ihre r A ufsicht 
unte rste henden G ereonsdriesch a ls Standort ausge­
wäh lt. Ä hnliche Skulpturen von Yedile r, nämlich die 
H eiligen Cassius und F lo rent inus finden wir vor dem 
Bonner Münste r, aber auch in München vor der Benno­
K irche ist e in We rk des Künstl e rs zu finden . 

Di e vormals schöne Rasenfläche des G ereonsd riesch ist 
völlig zertrampelt und der vorha nde ne Baumbestand 
vie l zu hoch gewuche rt. Die R este der Wiese dienen 
de n Hunden d er Nachbarscha ft a ls willkomm ene Gele­
genhei t , ihre gro ßen und kle inen »Geschäftchen« zu 
verr ichten. E in unschö nes Umfe ld für dieses D enkm al 
der Marienverehrung zum Zeitpunkt sein es 150-jähri ­
gen Bes tehens. WRf 

1) Eberhard Gothein, *29. 10.1853 in Neumarkt, 
t l 3.11.1923 Berlin, Nationalökonom, Kultur- und Wirt­
schaftshistoriker. Lehrte in Karlsruhe, Bonn und Heidel­
berg. Setzte sich fü r die Gründung einer Han delshoch­
schule in Köln ein, an der er ebenfa lls lehrte. 
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Verfasser von Band 1 des von der Stadt Cöln 1916 her­
ausgegebenen Werks »Die Stadt Cöln im ersten Jahrhun ­
dert unter Preußischer Herrschaft« 

2) Eduard Jakob von Steinle, *2.07.1810, Wien, 
t 19.9. 1886 Frankfurt. Osterreichischer Maler, Ausbil­
dung an der Akademie der bildenden Künste, Wien. 

In München Erlernen der Freskomalerei; in dieser Tech­
nik Neugestaltung der stark beschädigten Engelsbilder 
im Chorbereich des Doms. Ausmalungen im Treppen­
haus des (im Krieg zerstörten) Wallraf- Richartz-Muse­
ums, Entwurf der Prophetengestalten fü r die Marien­
säule. 

3) Gottfried Renn, *15.10.1819 in lmst! Tirol, 
t 1880? 1900? in Speyer. Sohn eines B ildhauers, Stu­
dienbeginn im Fa chbereich Bildhauerei 1836 an der 
Akademie der Künste München. Seine Arbeiten sind 
weit verbreitet. 

Ein heiliger Ort 
Der Dom zwischen 1260 und 1560 

Nachde m Rainald von D assei die Gebe ine der H eiligen 
Dre i Kö nige im Jahre 1164 nach Kö ln gebracht hatte 
und damit imme r größere Pilge rscharen in die Stadt 
kamen, war der A lte Dom, der im Jahre 873 gewei ht 
wurde, und der Vorbi ld für vie le Kirchen in E uropa 
war, zu kle in geworden. So beschlossen die D o mherre n 
den Ba u e iner ne uen Kathedrale , und es wurde im 
Ja hre 1248 der G rundste in zum neue n D o m gelegt. 

Für den Bau hatte m an einen der bekannteste n und 
größten Ba umeister se ine r Ze it , Gerhard van Ryle ve r­
pfli chte t . »Meis ter Gerhard «, wie man ihn kurz na nnte, 
muss von se in er A ufgab e besessen gewesen se in . Er 
verbr achte Tage und Nächte auf de r Bauste lle . Vie l is t 
o ffe nbar ni cht beka nnt über den großen Baumeis ter. 
N ur, dass e r auf Grund se iner Verd ienste ein H aus in 
de r Ma rze ll enst raße geschen kt be kam. Wie das nun 
ma l so ist , Unkenntnis beflügelt die Pha ntasie. Vie le 
Legenden ranken sich daher um die Figur des Gerhard 
va n Ryle . 
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Noch in jüngste r Zeit ging F rank Schätzing in seinem 
lesenswerten Roman >>Tod und Teufel«, de r auch vie l 
Hinte rgrundwissen über die Stadt un d ihre Geschichte 
ve rmitte lt , a uf die D o mba usage e in. 

D as Schicksal meinte es ni cht gut mit dem große n Bau­
me iste r. E r stürzte von e in em Baugerüst zu Tode. Di e 
genauen Umstände und der Todestag des Gerhard van 
Ryle sind nicht bekannt. Man nimmt an , dass e r um 
1260 durch einen tragischen Unfall am D om ums Leben 
geko mmen ist. Die Legende von Me iste r G erhard , der 
dem Te ufe l sein e Seele verkauft ha tte, ka nnte früher in 
Köln und weit darüber hin aus jedes Kind. Ob man 
heute noch Kinder in der Familie oder der Schule mit 
solchen Geschichten e rschrecken kann , wage ich zu be­
zweifeln. 

Z um Zeitpunkt des Todes Gerhards wa r der Kape ll en­
kranz des Chores bis zu den Gewölben bere its fert igge­
ste llt und das Chorerdgeschoss im Wesentli chen vo ll en­
de t. 

Aber a uch nach de m Tod e Gerhards gingen die Ba uar­
beiten am Dom zügig weite r. 

A ls Bau mate ria l wurde übe rwiegend Trachyt a us dem 
Siebengebirge verwendet. Der Tra nsport nach Kö ln 
ging per Schiff rech t bequem. A uch wurden noch vor­
handene Ste ine de r Vorgängerbaute n verwandt. Ba u­
herr war übrigens nicht de r sonst a llgewaltige E rzbi­
schof, sondern das D o mkapite l. 

Scho n im Jahre 1277 ko nnte der betagte A lbertus 
Magnus den A ltar der D o msakriste i weihen. 

Die Weihe des Cho res e rfo lgte 1322. Die a ußergewöhn ­
liche Schö nheit des Chores war schon damals auffa l­
lend. >> Der Bau ist in großartige m und geziemendem 
Schmuck empo rgewachsen«, so schrieb Erzbischo f 
Siegfri ed von Westerburg voll e r Sto lz. 
Im Jahre 1410 e rre ichte der Südturm das zweite G e­
schoss. 
Kurz darauf kon nte man das ausführe n , was e in e 
christliche Kirche ausmacht , man konnte d ie e rste 
G locke in dem hö lzerne n G lockenturm aufhä ngen , di e 
>>Dreikö nigenglocke« von 1418. 



Im Jahre 1437 hatte de r Südturm die Hö he von 59 m 
erreicht, so wa r es möglich , die Dreiköni genglocke aus 
dem hölzernen Turm in den gotische n Dom umzuhä n­
gen. 
Etwa 10 Ja hre späte r, 1448, fo lgte die »Kö nigin der 
Domglocke n«, di e »Pre tiosa<<. Ihr besonders tiefer 
Klang ga lt den Do mpatrone n Pe trus, Maria und den 
Heili gen Drei Königen. 
Die mittl er e G locke des Domgeläuts die >>Speciosa<< 
wurde 1449 gegossen und wa r alle in der Gottesmutter 
Maria gewidmet. Gemeinsam bild en di ese e inmaligen 
We rke mitte lalte rliche r Glockengießerkunst e in Dre i­
geläut höchs ter Kla ngharmonie. 

De r Südturm des Do ms verkö rpe rte den le tzten großen 
Bauabschnitt des Mittelalters. Hatte man im 14. Ja hr­
hundert noch volle r H offnung a uf die Vollendung des 
Doms gewarte t , so kam es kurze Zeit später wegen 
Streiti gkeite n zwische n dem D omkapitel a ls B auherre n, 
dem Erzbischof und dem Rat de r Stadt zu längeren 
U nterbrechungen de r Bautätigkeit. 

Das dritte Geschoss erreichte gerade noch die Höhe 
der Fensterbänke. De n 59m ho he n Turmstumpf krö nte 
bis E nde Februar 1868 der berühmt und zum Wahrzei­
chen de r Stad t geworde ne hölzerne Domkran. 

Di e le tzte n bedeutende n mitte lalte rli chen Arbeiten wa­
ren di e E infügung de r G lasgemälde in die Fe nste r des 
nö rdlichen L ang ha uses in den J ahren 1507-1509. Stifte r 

dieser Kun stwerke, vor de nen wir noch heute staunend 
s tehen, waren di e Erzbischöfe H ermann von Hessen 
und Philipp von D aun sowie de r Graf Philipp von Vir­
neburg und die Stadt Köln. 

Wurde in den Ja hre n 1512/1513 noch von reger Bau­
tä tigkeit be richtet, so kam es 1560 zum e ndgültigen 
Stillstand de r Bauarbeite n. 

Verschiedene Gründe gab es für diese Entscheidung. 
Geldmangel , weite re Streiti gke iten und , für un s heute 
nicht nachvoll ziehbar, e in Wa nde l des kün stle rischen 
E mpfinde ns für die Gotik zu Gunsten der Re naissance 
waren bestimmend für diese E ntwicklung. 

Erst in preußischer Zeit wurde der Fortbau unserer 
Kathedrale wieder a ufgenommen. So blieb eines der 
»vortrefflichste n Gebäude in ganz Deutschland << für 
fast 300 Jahre eine Ba uruine . 

Angeme rkt soll an dieser Stelle auch werden , dass sich 
die Kölner Ba utä tigkeit in dieser Zeit nicht nur auf den 
Dom beschränkte, sondern auch auf Pro fa nbauten wi e 
die »Gute Stube Kölns«, den G ürzenich, der nach einer 
Bauzeit von nur sieben Jahre n volle ndet wurde und 
den R athausturm, desse n Bau in den Jahren von 1407-
1414 erfo lgte . Gabi Faulhaber 
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U s dem literarische J uweleschaaf 
H eribert Kl a r hätte dieses Jahr die Voll endung seines 
75. Lebensjahres feiern können , wenn es ihm denn ve r­
gönnt gewesen wäre , so lange zu leben. 
Er wurde am 17. A ugust 1933 in Trie r in e inem K ölner 
Elternha us geboren, gestorben ist er am 4. Juni 1992 in 
Köln. 
1991 wurde er aus Krankhei tsgründen vo rzeitig als Ju­
stizoberamtsrat pe nsionie rt. 
Von 1976 - 1992 war e r Vorstandsmitglied im Heimat­
verei n Alt-Köln. 
Sein Lebenswerk ist ausfü hrli ch beschrieben in 
»D as Kö tner A utoren Lexik on<<, 2. Band, (erschienen 
im Emons-Verlag, Kö ln 2002) 

A us seine m 1991 im Greven-Verlag e rschie nene n Buch 
» Ehrlich jesa ht<< bringen wir seine G e danken über Frie­
den, di e heute ni cht weniger aktue ll sind a ls zu der 
Zei t , in der sie geschriebe n wu rden: 

hehe 

Fridden op der Äd? 

Wa' me r sich esu betraach, wievill Lück hückzodach 
luuter vum Fridde schwade, för der Fridde n entredde 
un esuja r op de Stroß jon, ka ' mer bal jaanit verston, 
dat nit a llt lang üvverall Fridden es . Ov me int villeech 
e iner, dat wör allt esu? Mer bruch do jaanit vun bov­
ven erav op uns jroße Äd zo Io re. Mänchmol reck e t 
a ll t , sich en de r eije Stadt ov esujar bloß e n der No h­
berschaff ö mzokicke; do kann vun Fridde mih z jaanit 
jekallt wäde. 

Wie kütt sujet wahl op de Bein ? Es e t dann esu schwer, 
je t för de r Fridde zo dun? Dat mööt doch an sich a ll t 
fluppe , wann malli ch do be i sich selvs ens me t anfa nge 
dät. - Wann de Quös sich op der Stroß ov em Huus zer­
schl age, wan n se sich zänke, weed mäncheiner sage, dat 
meer dat fröhter nit andersch jemaht han. U n wann de 
Eldere dann nix op e hr e ij e P änz kum me loße , es dat 
wah l och nit andersch wie e n ahle Zigge. Do b liev e t 
dann och nit bei us, dat et zweschen de E ldere vun dä 
Kinder nit mih jrad esu fründ lich zojeit. 
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Och zwesche dä jung Lück , die a ll t selvs wesse mööte, 
wat mer zo dun un zo loße hät , jov e t frö hte r jrad esu 
ens Knies wie hückzodach och. Ov e t do ävver dann 
och esu hatt be i herrjingk, wie dat en un ser Z ick es, 
kann un weil ich he nit esu flöck faß läje. Wat de Min­
sche - och a llt de Kinder - hück esu a ll em Kin ema ov 
en der Fäänsehkess en där Richtung vörjesatz weed, 
mach bei däm Kre ppehe wahl ke in k lein Roll me tspi lle. 
Dat wor för e Be ispill fröhter wahl nit esu schlemm. 

Wo mach e t no söns noch dran lij e, un wat künnt me r 
do no e ijentlich dran d un? Dat e in es seche r - un wa hl 
och jot - : Hückzodach weiß bal jedere in üvver sing 
Räächte besser Bescheid, wie dat e n >> der jot ahl Zick << 
wor. Jrad esu wesse de mihzte, wie se zo ehrem Rääch 
kumme künne. U n wa 'me r do mänchmol de Puute 
drüvver schwade hööt, ka ' mer sich nor noch wundere. 
Ävver jrad do fä ngk e t a llt an. Mööt mer nit , wa ' mer si 
R ääch sök, ens drüvver nohdenke, dat och ande r Lücks 
K inder eh r Räächte an? Un d o , su schingk e t mee r, 
wäde mih z de eeschte Fähl ere jemah t. 

Wä nor si e ije Rääch süht un d dat dann och partu 
durchsetze weil , däm es off et R ääch vu n dä and ere 
ejal. Un do verleert dä dann tirek e t räächte Augemoß 
för sich un sing Metminsche; un deroh ne es noch ke i­
ne r wick jekumme. 

Wa 'mer ens esu wick kö rne , dat nit jedere in sich selvs 
esu wichti ch nö hm, wöre mer allt e jot Stöckelche wig­
geschter. Dann dät och mall ich sich si Rääch nor esu 
wick nemme , wi e däm ander si Rääch dobe i erhalde 
bliev. U n metesujetmuß mer e t eesch ens bei sich se i­
ver anfange, en de r Familich, en der Nohberschaff, op 
der Arbeit. Vi lleech d ä t sich dann d ä ein o v ander do 
och ens drop bese nne, un esu künnt noh un noh widd er 
je t mih Fridd en unger de Minsche kumme. Ov et wahl 
op die Aat je linge künnt , üvver uns nöhkste Ömwe lt 
eruus för jet Fridde zo so rj e, riskeeren ich em vöruus 
ni t zo sage. Do spille dann doch zovill ander Saache 
met er en . Trotzdäm muß mer dat ävver e t eesch ens bei 
sich un öm sich eröm versöke. Vill eech weed dann bal 
nit mih esu vill üvver der F ridde nor jeschwad ov doför 
demonstreet. Un wann ich mich je tz he froge, wä wah l 



JaJe Fridden es, un meer do uns Welt bei belo re, kann 
ich bloß sage: Fridde we llen se all han - nutfalls met 
a lle r Jewalt. 

Spät bejreffe 
En Mäl hatt op en Mösch ne Peck. 
>> Do bess ech kölsch, bess frech un jeck . 
Op Mösche ich nix jevve! << 
Drop woodt se vun der Mösch trakteet: 
>> Do Pimock häss noch nix je leht , 
Kenns nix vun Freud am Levve !« 

De Mäl fl og he im, kom aan uns Huus, 
Maat vör de Köcherutte Pus, 
Daach su bei sich em Stelle: 
Der D esch mit Esse steit nit fän, 
För draan ze kumme, wör ich jän 
E n freche Mösch us Kölle. 

Fritz Häck 
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Unser Mundartautorenabend 
Neun Damen und sechs Herre n haben sich für unseren 
Mundartauto renabend Gedanken gemacht, was zu dem 
Kö tner Sprichwort >> Wann et nit rähnt, dann dröpp e t« 
zu sagen ist. Aber keineswegs hat es >>jedröpp«, son­
de rn aus dem Füllhorn unsere r A utorin ne n und A uto­
re n haben wir e inen »warme n Regen« e mpfa ngen dür­
fe n. Durch den Abend führte in bewährter Weise unser 
Vors itzend er Willi Reisdorf, der da rüber hinaus auch 
noch als »Sprecher« für den verhinderte n Ma rtin Jung­
bluth fungi erte. 

Wie üblich, wollen wir die vorgetragene n Texte durch 
e ine Veröffentlichung in >> Krune un Flamme« auch den 
Mitgliedern zugängig machen , die am Vereinsa bend 
nicht anwesend sein konnte n. U nd die Damen und Her­
re n, die anwesend waren, haben damit die Gelegenheit, 
das Gehörte noch e inmal zu vertie fen . 

Bei der Schreibweise haben wi r uns, wie gewohnt, 
strikt an die Vorgaben de r A utoren gehalten. 

A us Pla tzgründen kann e in Te il der vorgetragenen Ar­
bei ten in dieses Heft nicht a ufgenomme n we rde n. Die 
fehlenden Texte we rden wi r im Folge he ft nachholen. 

Ich han e got Geföhl! 
I ch han e got Geföhl 
för jede Nixnotz, 
dä fre i e römläuf, 
ohne ze wesse, wohi n , 
dä nie mols Knääch es 
un niemols Här. 

Ich ha n e got Geföhl 
för einer, 
dä de Muul opmäht, 
nit der Z idder kr itt , 
och e ns bröllt, 
we nn im jet ni t pass . 

WK 
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Ich ha n e got Geföhl 
för jede Mann un jede Frau , 
för jede Minsch , 
dä Leev unTre u verdeent , 
weil hä Leev verschenke kann , 
o hne jet doför zo verlange . 

Ich han e got Geföhl fö r einer, 
dä noch dräume kann , 
un wenn singe Draum Wo hrheit weed , 
vun Hätze drüvver laache kann! 

Gaby Amm 

Dä Pitter weed 'ne Millionär 
Dä Braschossens Pitte r, dat es ene he iße Kandidat fö r 
de r Ji.inthe r Jauch! H ä hät als kle ine Panz en minger 
Stroß jewon nt. Do hamm er ver stecke, Müsje r fange , 
>D okter < un me t Ömmere jespellt. Mer wor e zesamme 
en der Schull und han uns och dono h nit us de Auge 
verlore . 

Dä Pitte r wor e je rä usch K äälche un hä hat a lle ndachs 
vill Fantasie. 

För e Beispie l: hä de it Lück am Tile fon för de r Jeck 
halde: »H e es et Haupposamp, mer müsse en Messung 
maache, künnt e hr üch ens der Zoll stock ho ll e un ühr 
Schnur vun der Wand bes an de r Apparat messe?<< Un 
we nn die Lück da t dann jedonn ha tte un me lde d ähte: 
»zwei Meter fünefzehn <<, dann ha ' mer laut je laach un 
je ro fe: »Nä, wat hat ehr e n la ng Leidung<< - un do no h 
e in fach opj e laa ht. 

J o , met der Schnüss wor der Pitter allt d o mo ls jot d o­
be i! Et ko m ävver met der Zick noch je t dozo ... H ä 
wood ene richtige Weißalles ! Eja l wat sing Dröme rö m 
am diske teere wor, hä hä t metjeschwaad. H ä woss vun 
a lle m un hä woss üvver a lles jet ; hä wor a llt üvvera ll je­
wäs un hä wor vun irj endwelche hüte re Fründe en a ll es 
e nj eweiht jewoode. 

Ov et ö m e Urla ubsland j ingk - Äjypte, H o no lulu , de r 
Fudschijama ov de r Popokatepetel -, ov i.ivver Krank­
heile, Pill e un Th erapie, ö m de Relijon udder de Po li-
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tik: dä Kääl kunnt dodrüvver de Schnüss schwaade -
wie e lebe ndig Nokixel! 

Et mehsc h ävver kallte hä, wenn et öm e t Foder un e t 
Drinke jingk. D ät e iner vun uns verzä lle: »Me r wore 
lecker müffe le un süffe le«, dann hät hä je nau nohje­
froch un donoh a ll es komme nteet. 

»Do ha t e r ävver ene bellije Wing jedrunke; be i d äm 
E sse möhdt e r ene achunnüngzij e Rude vun der A hr 
drinke , je t and eres es doch nit kultiveet !«. Hä däht och 
vill Rotschläg gevve, metunger an enem Wing nippe , 
met de Leppe zitsche , de r Wing en der Muul hin un he r 
bewäje un dann usspäue ! 

Mer Fründe ha tten e t enj esinn: Et ha t ja r ke ine Zweck, 
däm Braschosse ns Pitte r ze widerspreche , wa nn hä esu 
richtig in Faht jekumme wor. D äte mer dat, krä te me r 
ihn janit mieh jebrems. Usserdem: D er Pitte r wor ene 
jode Fründ, dä mer nit für der Kopp stüsse wollte . Un 
- mänchmo l hatt hä jo och sujar e ns räch! 

Un met de Jo hre hö te e t be i ihm op mem no hlosse vum 
aanjevve, näh , e t fin g ä rje r aan! Dä Pitte r, d a t wood 
ene richtije Schwaad la ppe, ävver jarke in e je müt lije ! E t 
Schlemmste wo r, dat hä a lles, wat hä bloß sime lerte, 
selvs för en bare Mün z nohm. Di e Wo hrhe it un de Fan­
tasie die komen be i ihm durchenein. 

U n wie e t immer schle mmer wood, han mer uns vü rj en­
omme, da t mer ihm - je läj entlich - e ns kräft ig e in e en­
schödde wollte, unse rem Multiexperte n. Un su han mer 
en aanjem eld - beim J auch bei RTL, per Emil - dä F la­
bes so llt doch endlich ens opla ufe met a ll singem 
Strunz! 

Hä wood och ta tsächlich je no mme, be im Jauch , be i 
»We r wird Millio när« - e n Ka lsche ure n! 

D o ha ' mer fröh er, wenn m er met de r leserbah n no 
Kölle fuh re, de r Pale to t aa njedonn udde r, wann mer 
vun Kölle fo ttfuhre, de Bo tte n amme usjepack! 

Nohdemm de Kand idate de passende Kle idasch pro­
bee t hat te , e ns em Waadestohl un donoh om Kandida­
tesessel jesesse un dobei de Technik usprobeet ha tte, 
kom su ene A nwärme r, dä hä t däm Publikum jesaht , 
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wann un wie se laache un klatsc he sollte. D a t han se 
dann och ge üb ! D at Kää lche sprung e rö m wie d e r Spei­
manes e n d e r H ännesche n-Sitzung, ävver o hne Blot­
woosch! 

J e tz jing e t loss; n e ne ue Kandida t wood jesök. 

Oi e Froch wor: Nevveflü ss, di e rächts e n der Rhing 
fl eße däte, moh te n e n de r ichtige R e ihe nfolg vun Süde 
no h 'm Norde jebraat wäde! 

U n süch e ns do: D e r Pitte r Brasch oss, dä hä t jewonne; 
hä hat a lles richtig jeha t , un hä wor am flöckste ! 

Of hä doch nit bloß ' ne Windmäche r wor, wie me r 't vun 
ihm jedaach hatte? 

Der Pitte r satz s ich dern ob op der Kand ida te nsto hl ! 

>> Was mach e n Sie d e nn mit e inem Ge win n ?« frocht e n 
de r J auch e n singem brunge Anzog me t däm li la 
Schlips. 

De r Pitte r däht bre it j rinse: >> Ich kauf me r e n Vi lla e m 
H a hnwald , de We lt ha n ich a llt jesinn un da nn mach ich 
mir e schö n Le vve, me t süffe le un müffe le, de nn ich 
be n 'ne Gourme t! «- su wor hä am opschnigge! 

J a uch: >>J a , dann vie l G lück für unsere n selbstbewuss­
te n Kandidate n! - Nehme n Sie übrigens die riskante 
od e r die siche re Va riante?<< 

O ä P itter: >> Ävve r seche r de r iska nte !« U n hä loorte n 
op sing momenta n Alt , dat opj e take lt em Publikum soß 
und met singe kü nslije Wimpe re am k limpe re wor ! 

Im Ru bbed idupp ha tt der Braschoss Pitte r de 50, 100, 
bes zo de r 500 und donoh zo de r 16000 EURO-Froch 
a lles je lös! Et wo r doch zo je lunge - d ä K ääl woß jo 
d och e n H äd Saache . D e r Publikums-, Tile fon - und de r 
50:50 J oke r ha t hä ävve r dann doch nüdich je ha tt! Be i 
mä nche r F rog ävve r kunnt hä och j länze! 

Grauwacke, d at wor e ne Ste in ! - Oa t woß hä , weil s in ­
gen Huusenjang do me t vun d e r Pave ie r jeflastert woo­
den wor. U n e t Publi kum hat ihm jeholfe, e n Poppjrupp 
ze finge, die ens a nno p ie f krakeelt un e n Jitta ma lt rä­
teet ha tt! 

J e tz stundte n 32000 EURO an ; der Pitte r wor ja nz 
locker! 
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»Zu Fisch trink t man«- su kunnt me r o p d äm Mo nito r 
lese -

>> a - n iem als We in 

b - nur R o twein 

c - nur We ißwei n 

d - R ot- und Weißwein! << 

Wi e us ne r Pis tot jeschosse sa ht dä Pitte r: >>C, bloß 
Wi eßwing dat es doch janz klo r !<< 

Ja uch : >>Und sie wo ll e n k e inen J oker? Sie könne n j a 
noch jemanden a us de m Pub likum fragen!« 

Pitte r: >> Ne Joker, näh , dä wolle n se mir bloß avluchse, 
dä bruch e n ich , wenn mer in de inte ressante n un de hü­
teren B e träje kom me n, dä spar ich me r o p! « 

J a uch: >>U nd ich ka nn Sie nicht umstimm e n ?« 

Pitte r: >> Enä! N u mache n Se scho n , loggen se >C< e in -
ich be n schli eßlich ' ne Gourmet !<< 

Und die richtige A ntwort laute te: >> d<<! 

Oä! 

Je tz h an se däm Pitte r ävver de Schnüss jes topp. 

B loß 500 EURO sin erus jekumme ! 

Mer han ihn no der Sendung nit mih j esinn . 

Hä hä t s ich bes te mp ve rdröck. 

Me r ji ngke n op H e im an un dachte: 

>> D ä Strunzbüggel eß seche r jründlich kureet. D ä hä t 
de ' aas je tz huh voll! Hä weed uns dem nächs nit mih 
me t s inge Klochsche iße re ie op de Ne rve jo n! « 

Bei mir ze Huus wor de r Aanrofbea ntworter am 
blinke ! 

>>H e ess der Braschoss, Pi tte r. Wor ich ne t jo t? Ich han 
d och e paar Nüsele jewonne ! Wenn e t n it rähn t, dann 
drö pp e t! Me t e bessje J löck wör me r e t je lunge, wann 
d e r Pajass J auch mich nit ve runsiche rt hä tl. Eij entlich 
han ich e t d och je na u jewoß. B e im nöchste Mo l weed 
ich mich me t Aki d ö rchsetze. E bessje krit t me r jo a l­
lemo lde vum Kooche av! Ich dun e t beim Pi lawa ver­
söke, d ä es fa ire r ! 



Wenn 'er e ine vun üch metmaache weil , meld üch pe r 

Emi l. 

Mingen Anschloß eß: 
Droppe-s ta tt -Räh n@wi ndmächer.de« 

Jürgen Bennack 

J edanke üvver Spröch 
Wie j edes J o hr, su hät och di s Jo hr der Heima tvere in e t 
Thema för de r Mungkaat-Autoreove nd bekannt je­
jovve. Aha , denken ich , wie ich dat Schrieves en de r 
Ha nd halde, op Spröch hä t 'e e t avjes inn. »Wann e t nit 
rä hnt , dann drö pp e t !<< D er Spröch jitt e t e re r vill ze 
Kölle. Kei ne r kann! mih dovun wie ming Mamm. Met 
Spröch ben ich o pje waa ße. F ö r jede Je läje nhe it hal t se 
ne andere för mich para t . A a nj efange vun däm »Esel, 
däm e t ze jot je it un d ä d ann op e t Ies läuf, för 
ze danze«, wann ich e ns usjeloße wor, üvve r der 
»Luusche r aa n der Wand , dä sing e ije Schand hö't<<, 
wa nn ich ne uj eerich wor, bes hin zo däm be rühmte, dä 
jeder noch vun De rh eim ke nnt: >>Sulang do d ing Föß 
unger unse D esch ste lls ... «. U n no weil ich jet üvver 
Spröch verzä lle. Do fä llt me r e t e hsch dä Sproch e n: 
»Ne fröhe Vugel fä ngk der Wurm!« A ls u jevven ich 
mich t ireck draan met Schrieve, dann kütt och be­
stemmp je t J o ts dobe i erus, belden ich mer en . Ävver 
nä! D at ess jo jar ke ine kö lsche Sproch, dä ess bloß 
enj ekö lsch woode. D ä richtije kölsche met dem Yugel 
heiß: »Vüjj e lcher, di e frö h fle ute, k ritt des O vends de 
Katz! << J ena u esu flöck wie ich aa njefangen hann , lo ße n 
ich jetz ming Fottkn ö ppe lsfin gere vum Tex; a ls Katze­
fed erben ich me r ze schad . Usserdäm je it e t jo he ö m 
e t R ähne un D röppe! E ja l, dovun falle mer beste mmp 
en j anze Häd en, ich muss bloß e ns jet wade. 

Wa t jitt e t e ij entlich a ll för e n Spröch me t >rähne< un 
>dröppe<? , üvverläje n ich . Zoehsch muss ich ens sinn, 
wie ich je tz müjj e lichs e leja nt vun de Vüjj e l op der 
R äh n kumme. Ja nz e ifach, üvver der Wurm. Vüjjel 
fresse jän Würm , un Würm !unken e t leevs us ene m 
naaße Boddem erus. A lsu Rä hn ! »Finge Rähn määt och 
naaß! <<, he iß et. F in ge Rähn ess widderöm nit e t selve 

Kölner Autorundfahrt 

• Gesellschaftsfahrten 

• Ausflugsfahrten 

• Ferien· und Studienfahrten 
• Stadtrundfahrten 

• Busse mit 8 bis 60 Sib:plätzen 

Seit 1925 ist die Colonia GmbH ein Familienunternehmen. 

Unsere Fahrzeuge sind werkstattgepRegt 
(Grund- oder Vollausstattung). 

Durch ein~n entgegenkommenden Service und 
unsere freundl1chen Busfohrer, garantieren wir für ein 

sicheres Fahren in entspannter Atmosphäre. 

Daimlerstr. 20 • 50354 Hürth 
Telefon: 02233/ 76690 • Fax: 02233/700286 

47.27 



wie Dröppe. Ich kro me wigger en mingem Jeheens­
schaaf, un mer fa ll en e paa r Wedderrejele en: >> Rähnt 
e t op Maria Sief, rähnt et veezich Dach lang stie f«. Wat 
för e n jruselij e Vö rstellung: veezich D ach Rähn hinge­
rene in. Un: >> Wann e t rähnt vör Aach, jitt e t ne joden 
Daach! « Ne be llije Trus. Vö r Aach schlo fen ich noch . 

Wie soll ich dann metkrijj e, ov e t rähnt odder nit? 
Mänche Sproch klingk bal, wie wann einer dräue dät: 
>>Wa nn et op Medardus rähnt , sich d e r Wingboor krütz 
un sähnt! « Wat soll dat dann he iße? We il mer do einer 
d e r Spass aan mingem Wingche verde rve? D ann ver­
zichten ich doch leever op e paar Nöss aan C hress­
daach. Denn : >> Wann e t op Marjritendaach rähnt, dann 
je rod en de Nöss schlääch. Dann säht mer, et Marjrit 
hät t en d e Nöss jepiss !<< Ävver nä, dat je it nit! Su e n 
Ferkese re i d arf ich nit schri eve un a llt ens jar nit vör­
lese . Alsu, fott d ome t! Jot , de r Rähn ess jo no off je ­
nohch jenannt , ävver, wo blieve n de Droppe? Ich hann 
e t: >> Drinke mer noch e Dröppche !«, dat ess en Red­
de nsaat, bloß, pass die be i e t Thema? Klo r pass die! 
Ess e t nit esu, d a t e >> lecke r Dröppche<< seche r he lfe 
künnt, wa 'mer för e Be ispi ll e >> Bre tt vörm Kopp<< hä t , 
wa ' me r sich quasi seiver >>e m R ähn sto nn lie t <<? 

J etz >>ben ich je t bedrö ppelt<< . Ävver nit lang, nor dat 
mer, wie >> ne bettere Droppe<<, widder bloß e ne Sproch 
e n d e r Senn kütt, dä zwor op mich , dojäje nit bei e t 
Thema pass, nämlich: >> Wann e t e in em ze rappele aan­
fä ngk, dann fängk et för jewöhnlich bovven em H äuv 
aan << . Meer rappelt et öntlich, un e m Wupptich hann 
ich widder e paar Wedderreje le em Kopp: >> Rähnt e t op 
Z i Pi tte rs Daach, dann rä hnt e t och op Z izilljen 
Daach! << Dat ess d ä Sproch , met d äm ming Mamm mich 
fröher immer e renjelaat hät, wei l ich de Namensdäch 
em Se nn ha tt un mer n it vörstell e kunnt , wiesu e t fünf 
Mond späder, am 22. Nove mber op Zi llche rähne sollt , 
bloß wei l e t op Pitter, am 29. Juni , jerä hnt ha tt ; doch 
sei sproch vun d e D äächer. Un weil di e zwei Kirche 
nevvene ne in s to nn , ess die R eje l suja r wohr! J o, un 
weil e t jo , wie mer weiß, >> nit imme r Weckbre i rähnt << -
wie schad! - un >>Op R ä hn Sonnesching kütt« - Jottse­
dank! - , hann ich jetz endlich en Wedd erreje l jefun ge, 
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wo och e t Dröppe dren vörkütt , nämlich >>wann e t op 
de r H är rähnt, da nn dröpp e t op der Knääch! <<, wat jo 
wal e t selve bedück wie >>wann et o p de r Pastur rähnt , 
dann drö pp e t op der Köste r! << 

Besinn ich mer no ming Spröch un Redde nsaa le ens jet 
jena ue r, da nn fä ll t mer op, d a t ich vum Dröppe lang nit 
esu vill jefungen ha nn wie vum R ähn e. D eswäje kütt 
mer die letzte Wedd erreje l jrad e ns vör, wie >> ne 
Droppe op ene he iße Stein !«. Un no stonn ich d o wie 
ne >>J eck em Rähn << un weiß nit mih , wat ich noch ver­
zä Hen soll. A lsu dunn ich mich me t dä m, wat he s teit , 
ze fredde j evve un sage bl oß noch: Wat sol l e t dann? Su 
ess e t evvens em Levve. >> Wann e t nit rähnt , dann 
dröpp e t allt! << 

Marita Dohmen 

Ne feuchte Sän 
Et ess allt lang herr, wo d a t E pisödch e passeet ess, wat 
ich he verzäHe weil. D a t künnt ehr doraa n sinn , dat 
minge Jroßvatter e t allt verzallt hät , un hä kannt et us 
dä r Z ick , wo hä noch Messejung wor. 

D a t wor en eine r vun dä jroße Kirche en K ö lle. Köste r 
wor do ne Man n , dä keine r ligge kunnt. H ä leef imm er 
me t nem Jeseech eröm, dat e t e ine m a ngs un bang 
woodt. Luuter wor hä am knotte re, un ke iner kunnt et 
im r ääch maache. D e Messejunge, fö r e Be ispill , wore 
fö r in e rut Dohch un bestundte bloß us drecke lije 
Schohn un unjescheckte Häng. Se woodte vun im eröm­
jestupp un mänchmol sujar drangsaleet. D a t kunnt jo 
o p D oor nit jot jon. 

No wor e t widde r Son ndaachmorje. Et Huh amp stundt 
aan. Do jov e t imme r ne besondere Sän. Zo ne r be­
ste mmpte Z ick jingk de r je isliche H är me t zwei Messe­
junge durch der Meddelj ang vun d er Kirch un dät e t 
Volk met Weihwasser besp renge. Dozo woodt ne Psa lm 
jesunge, dä aanfing: >>Asperges me.« För et Bespre nge 
no hm hä e Dinge , wat Aspergil heeß . We il dat secher 
nit a lle Lück ke nne, wei l ich e t koot besch rieve . Dat 
wor ne Still , op d äm vöre en Kugel me t fing Löcher 
soß. Do drenne sto hch ne Schwamm , d ä sich me t Was-



ser voll sauge dät , wann mer in en dat Wasserdöppe 
zoppte, wat dobe i je hoot. Met Aki woodt dat Aspergil 
dann jeschwe nk , un e n fin g Droppe d ä t sich dat je­
we ihte Wasse r üvver de Köpp ve rde ile. 

Aan de m Sonndachmarge wore no die Messejunge 
mem Köster o m Wääch e n de Sakristei , för e t A sper gil 
un e t Weihwasser zo holle . Ävver wat wor dat dann ? 
D ä Pott hing zwor aan singer Plaz, ävver da t A spe rgil 
wor verschwunde, eifach fott. Opj eräch wor der K öster 
noh däm Dinge am sö ke. E n der Kirch dä t de Orgel a llt 
et »A sperges me« intoneere. Wa t no? D o fee l dem 
Köster singe Bleck e n en Eck, wo Aanstriche r e hr 
Handwe rkszüch parat jesta llt ha tte. Och ne Wießquass 
wor d o bei. En singer N ut schnappten sich der Köster 
dä un d aut in e n da t Weih wasserdöppe, wat Jottsedank 
jroß jenohch wor. D ann kumm andeeten hä di e Junge 
no drusse, wo se a ll t unjed ö ldich e rwadt woodte. E n 
de r Iehl , lo 'te n der P astur nit jroß hin un tro k loss. Wo 
e t söns d röppen dät , j utschte jetz dä Q uass, sch wupp, 
en janze Ladung Weih wasser üvve r de e hschte Ba nk­
re ih e. Di e Lück , die dä Rähn metkrächte, duckten sich. 
D er Pastur ver schrak un schrö mpten em Stäne kajeer 
durch der Meddeljang un widder zoröck, ohne d ä 
Quass noch e ns aanzepacke. Wie hä widder am A lta r 
stundt , worf hä de m Köste r ne Bleck zo, dä d äm durch 
Mark un Pe nnin g jing k. D e rwie l dä ten sich de Männe r 
en de ehschte Re ihe de Plaate avwäsche , un de Frau­
lück wollte vun e hre Nohbere wesse , ov ehr H otbiome­
garnito re nit zo ä rch je ledden hätte. 

N ohm Huhamp mein ten de r H ein , d ä janz vöre je­
kneent hatt: »Dismol ess dat Wohrwoot >Wann et nit 
rähnt , dann dröpp e t doch< o p der Kopp jesta llt woode. 
Bei uns hät e t , s ta tt zo dröppe, richtich jerähnt. << 

Ä vver, wat ich noch sage wo II: Wie der Pastur met dem 
Köste r un de Messejunge zoröck en de Sakriste i kom , 
hin g dat A spe rgil widde r ö ndlich aan singer Plaz. Dä 
Pas tur saat bl oß: >> Künnt e t sin , Köster, dat Ehr ne 
Bre ll b rucht? Ov künnt e t recke , wann E hr Üch met de 
Minsche je t besser verd rage d ät?<< 

Noch jet: Minge Jroßvatte r ha tt , wie hä verzallt, aan 
däm Mo rj e ke in e Dee ns am A lta r, ävver hä woss, wie 

mer, ohne jesinn zo wäde, en de Sakris te i e ren- un och 
widde r erusflu tsche kunnt. D at jitt me r noch hück ze 
denke. 

Toni Buhz 

Unsjot Tant Liesje 
E n Fami llich o hne Tant Liesj e es ä rm dran. Üvverall 
wo e iner jebruch weed , ov bei e ner Kummelijon oder 
bei e nem andere Fami llij efess, op Tant Liesje kunnt 
mer sich verlo ße . Backe kunnt se besser wie jede Kun ­
dite r, eja l wat för e Fess en et Huus stundt, Tant Liesje 
dä t backe. Bei ne r Beerdigung braht se Stre ukoche op 
der D esch, un jingk ens eins vun uns Puute met zor 
Kummelijon , jov e t Bo tte rcrem >>met vill jot Bo tte r<<, 
wie se immer sagen dät , wann se jefroch wod. - A lsu, 
ich kunnt jo op d ä Bottercrem verzichte, we il e t mer 
immer dutschläch dovun wot. Ke in er kunnt esu en lek­
kere M uuzemandele backe; die wore e m janze Veedel 
bekannt un immer hatt se op Faste lovend de janze 
P änz em H uus. 

E ine Fä hler hatt uns Tant Liesje, se d ä t för ehr Levve 
j än Toto spille . Vum Foßball ha tt se N ull A hnung, un 
och de Mannschafte kannt se nit - no r die Torkipper, 
die kannt se a llemolde. Hinger e hr Tippsytem sin mer 
nie j ekumme, ävver se hatt Jl öck dome t , un av un an 
dät se och ens jewenn e. E hr janz Je ld jingk bei dem 
T ippe drop, un vum zwanzichste e m Mo nd av jingk se 
bei d e r Verwandtschaff schnorre. J edes Mol , wann se 
e hre Tippzeddel fottbraht , saht se: >> Wa nn ich ens alles 
r ichtig han, d ann jon mer a ll be im Chines esse. Ich 
nemme mer ävver en Jaffe l me t , domet ich mer de Kla­
motte n i t verder ve. << 

E ines D achs kom se j anz opj e räch a n: >> Ich han je­
wonne - ich han a lles r ichtig je maht«, un d obei höpp­
te n se wie e ne Dillendopp erop un erav. U ns Tant wor 
nit zo bre mse, jedem dät se dat ve rzälle . Die Lück, bei 
denne sei immer putze jingk , d ä t se ärch ha t usschänge 
- su ha t , dat mer de Puute e renbrenge mo ht. >> Av näch­
ste Woch künnt ehr ühren Dreck seiver fäje ; ehr hat 
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mich la ng je noch kuj e neet <<, s u reef se durch da t Tre p­
pe huus un d a nn jingk e t loss. »A lso, die Jroße j o n 
Mo rj e nit arbe id e un die Kle ine blieven us der Schull -
dat es jo schießlieh e ne besonde re D ach . Be i dä Chines 
jo n ich a m beste selver, dä soll e Sche id mo le, wo dro p 
ste iht: >H e ute geschlossene Gesellscha ft! «< 

Mo ndachs schrö mp te d a t ja nze Sc hmö lzje no h d e r An­
na hmeste ll. Die Fra u vun do nohmde r Zedde l un jingk 
an d e Kaaß. >> H o ffe ntl ich h a t e hr s uvill J e ld e n ö re r 
Kaaß« sa ht uns Tant, un dome t k om die Fra u zoröck un 
saht: >>28,50 DM. « >> Wa t?« bro llt uns Ta nt Liesje, >> ich 
han alles richti ch je ma ht! Loort noch e ns richtic h noh !<< 
>> D as s timmt <<, saht die Fra u, >>S ie habe n a ll es richtig 
gemacht , und ungefä hr 20 Milli o ne n Tipper mit Ihne n. << 
J a nz verbasert stundt uns Tant Liesje do, dann d ä t se 
e ne d eefe Kühm un saht: >> Also, 28 Ma rk 50 es o ch 
J eld , wa nn e t n it rähnt, da nn drö pp e t. Di e Puute krijj e 
be im Strühhot e n Ies, be im C hines müssen die Jro ß e 
seiver bezahle un ich holle me r ne n e ue Zeddel --- äv­
ver nit mie h e n däm Lade.« 
>>Sach e ns,<< saht se fö r e hre Vet te r, >>j itt e t e ije ntlich 
20 Milli one Minsche?<< 

Margot Eckes 

Droppewies 
D a t Wo hrwoot je it durc h a llerha nds Köpp : 
Wann et nit rä nt , d a t et da nn drö pp. 
Et künnt , wann ich e ns e n mich jo nn , 
Och üvver mingem Levve s tonn. 

Noh d e r J eboot met Huck u n H oor 
Ich nor e spierich Kä lche wor, 
Ne Quos me t j rad zweid a usend J ramm . 
>> Da t ess nit vi ll <<, meinte ming Mamm . 

Se wo r jo och ke in Mämme ndrück. 
Da t hä t am E ngk för mich bedück: 
Ich läävten a llt a ls Pu ut diät , 
We il jo ehr B russ no r »dröppe n« dä t. 
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D er e hschte »R ä n « kom o p mi H ä uv, 
Wi e der Pas tur mi ch hät j edä uf. 
Hä heelt mi Köppche, scho tt zom Schluss 
Do drüvver en K a nn Wasser us. 

Dat weed och n o r vun meer e rwä hnt , 
We il , wann e t späder e ns »j e rä nt<<, 
Et >>drö ppe<< dä t e n jeder Lach , 
Ke in Schoor jov e t be i D aach un Naach . 

O ch e n d e r Schull leef e t nit d oll , 
Wa t e hsch ich ni t verrod e woll: 
E n E ins, e n Z we i h a tt seide n ich , 
Dre ie r un Veere r d ofö r -zieh. 

Tro k ich e Los o m Kirmespla tz, 
D a nn wor dat mihts te ns fö r de K a tz, 
D e nn nevven Nie te , e t ess wo hr, 
Krääch ich , plaaz U swa hl , Kä ues nor. 

Lokföhrer ich jä n wäde woll . 
D ovun h a tt ich d e Nas fl öck vo ll , 
We il zo vill woodt ve rla ngk vun meer. 
Jingk dröm beim Kle mp ner e n d e Lehr. 

D er e hschte Luhn , d ro p wor ic h s to lz! 
Wor jo fö r mich ne »Püngel Ho lz«. 
D e H ä ng ich me r ve rjevve ns revv, 
Kossj eld j in gk av un nit vill b le vv. 

D ovu n laat ich je t o p de Siek, 
H a tt su p aar Spa rmark met der Z ic k. 
D e Zinse wor ' n d e r Möh ka um wäät , 
Ä vver för mich e n janze H äd . 

Wie dre i Jo hr hinger mer ich ha t t, 
D aach ich: »letz k rissde L uhn d ecksa tt .<< 
D och a ls J esell jov e t >>Tarif«, 
Bei däm me r ä rch besche ide bl iev. 

Ich woll nit fleje e n e t A ll , 
Nor e im o l s in : P r inz Ka rn eva l! 
Mer muss e n ne Vere in dan n jonn 
U n sic h me m F essausschuss jot s to nn . 

Ic h ha nn , weil ich mich su jesehnt , 
Nem Karnevalsvere in jed eent. 



Reef trotzd äm nie a ls Prinz: >>Alaaf!<<, 
Stundt aa n der D öör, ress Kaate av. 

»E t Jlöck kumple ll he o p d e r We lt«, 
Daach ich , >> määt e n Mad amm me t Je ld. << 
Vun där Zoo t ich zom Jl öck kein fung, 
D oför e Fräuche , leev, schön , jung. 

E eije Huus wor unse Draum , 
Met Bank dovör unger nem B aum. 
P laaz Hüsje wonne me r zor Meet, 
E n Jade laub zom Dra umhuus weed. 

Met Lottospill hann ich't prubeet , 
Kaumj e t jewonne , j e t je le h't: 
Ich ha tt fünf Rich t 'je un wor platt, 
Wä och noch a ll ming Zahle hal t. 

Dä Kle injewenn h ä t ni t frustreet, 
H ann ä rch op späder speke leet. 
Öm e n jo t R e nt wo r mcer nit bang, 
H a tt jo jewöhlt e Levve lang. 

Et ess nit vi ll , ävve r je no hch, 
Da t mer nit kä ut am Hun gerdohch . 
Mer k umme su üvve r d e Rund, 
Wann a lles h a lvwächs bliev jesund. 

Ich daach: >> Viile ich hil f, wann de kenns, 
E n H äd Lück vun de r Prumme ne nZ.<< 
Doch hann e rkannt ich , d a t zoletz 
Vill mih wäät ess ne Fründ- me t H ä tz. 

Ich wör jän ö m de Welt je re is, 
D o me t ich v un Kulto r je t weiß. 
Doch doför reckte nit e t J e ld , 
Ko rn jrad vun Ka lk no hm lhrefeld. 

Su woodt ic h o ff zoräächjestutz, 
Plaaz R e is un J e ld - Leev un ne Butz. 
Me r m eint , ich wör nit rääch be i Trus, 
We il ic h me t >> D ropp e« kumme n us. 

D e nn kritt dat a ll vum H är d e r Sän, 
Bruc he ich >> Droppe<< bloß, nit >> R än<<. 
Me t wi nnich me r su m änches schaff 
Un dobei hivv mer och nit av. 
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Weil ich e ns e n e t Himmelrich, 
Ka nn sin, me r scheck en 't Fächföör mich. 
D o söß ich dann en Hetz un Stöpp, 
Wö r fruh , wann e t do ens je t >> dröpp«. 

Fritz Häck 

Dröppe, rähne, klätsche, siefe 
Wann doch endlich dä verdammte Rähn ophören dät ! 

All t dre i Kääze bei de r Schwatze Mutte rjoddes opje­
stallt - un wat hä t et jeholfe? - Nix! 
No jo, wat soll sich dann och die H ellije Frau met su 
nem Kro m wie Rähn avploge ; doför ess schießlieh en 
andere Abte ilung zos tänd ig, die vum Petrus. 

Wann me r sich die vi lle Kääze en der Koffe rjass an­
süht , kann mer sich vörste lle, wat die jot Frau a ll an de 
Jäng hät. Dozo kütt noch , dat de Mutte rj oddes am 
Engk jarnit weiß, wäm se dann no he lfe so ll . Dä Ein 
we il vill Rähn , dome t sing Ädäppele schön deck wäde, 
dä Andere weil et futzdrüch, odder no r av un an e 
bessje Rähn un vill Sonn esching han , dat hä vill Erbeie 
plöcke, odder da t hä sich knackich-brung brä tsehe loße 
kann. - Ich weil nit unbedingk brung wäde, - min g 
Huck weed och esu alt - ävver jäje Sonnesching han ich 
nix enzewende; minger Plaat kann ich jo me t e ne r 
Kapp der nüdije Schatte versorje. 

Ich wör jo a llt zofredde, wann e t winnigstens no r noch 
am dröppe wör! Zick D age Rähn, nix wie Rähn! Mer 
künnt rack me ine, e t jingk widder op de Sintflo t drop 
an. Dobei kühmp de ja nze Welt, e t Wasser wöd knapp. 
Dröm han ich meer jo och a llt zick langem et Wasser­
clrinke avj ewennt; schießlieh weil me r de nne ä rm Lück , 
die no h Wasser rofe, dat nit och noch fottsuffe. 

Vun wäje Wasser: Jede Minsch soll jo fünf Lite r Was­
ser em Li ev han. Ich kann dat kaum jlä uve: ich han 
mitste ns nen drüjje n H als. 
We il ich esu unjän Doosch han - ich Iossen et mitstens 
ja rnit esu wick kumme- krät mich och kei Minsch e n 
de Sahara , och nit , wann hä meer enredde wöll , do wö r 
baschtig vill Strand , un e t wören kaum Lück do. 
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Ne Be kannte, de r D e i, hät och s u sing Probleme: Sing 
janz Levve lang hät hä nor Schaba u jedrunke un ka nn 
n it verstonn, dat hä jetz Wasserende Be in han soll. Hä 
meint janz bedröv: 
>> Noch nen drüjje Sommer, un ich ben fo tt vum Fin ­
ste r. « Dobei bruch dä doch jar ke in Angs zo han , sing 
Drüggela lie t in schun nit em Rähn stonn. 

Minge Fründ , dä Sparjels Ju pp, ess met ener eije Küh­
me rei zo Jang. Vörije Mond hatt hä e t eesch ens fü nf 
Richtije e m Lo tto, dann och noch beim Totospi lle je­
wonne, un letzte Woch kom hä an un ha tt en e nem 
Preisa usschre iben ne schöne Schne llkochpo tt jewonne. 
U n jetz ess hä am Kühm e: »Ich we iß e t nit , ich weiß et 
nit; vö rij e Mo nd hatt ich su ne schöne wärme R ähn , un 
le tzte Woch hät et winnigs tens noch jedrö pp. Ävver dis 
Woch! Nix! Wie avjeschnedde! Selvs der Me tzje r hät 
meer nit e ns e Wööschje jejovve! - Ich se tze, wie mer 
su sä ht , om Drüjj e.« 

Dobe i meinen ich , d a t jrad dä Spa rj e ls Jupp sich ve r­
haftig nit beschwere kann , dä hät nämlich sing Schöfje 
em Drüjje. 

Hermann Hertling 

Räne, räne Wötcher 
Wann Puute ehre n ehschten Äde krih dun , bedügg dat: 
>>H e ! H ö rt ehr mich? Ich ben do! « Üvverschlage mer 
ävver je tz e ns die Bröllz ick un bemöhe n uns dodran 
zeröck ze de nke, wo se met vill Mö h versookten , de 
e hschte Wötcher e rus ze bränge. Jedes Pütche hät jo 
a m Anfang et e hsch ens singen e ij ene n >> Duden «, un 
wat dobei erus kütt , so rch o ff jenoch för Laachtrone. 
Ä vver le ider, leider ka ' mer die Wö tch er, d ie no dröpp­
cheswies erus kumme, nit esu loße. Mer müssen se inne 
müngkch esmoß zeräächbeeje. Luustere mer je tzens bei 
de Schmitzens met ehre zwei Pöschjer, dem Fränzje un 
de m Pitte rche, e ren . 

Weil be i där Parnillieh Faste lovend un Chressdag bal 
op e iner Trapp zesamme st undte, wooten di e Pöschje r 



allt vun Wieverfas te lovend an bes Äschermettwach als 
Schuste rjunge e m Kinderwage spazeere jefahre. No d ä t 
e t Nohbersch-R esi en de r Kirch heerode, wobei och de 
Schmitze enj e lade wore. D e Urj e l bruusten op , et Resi 
wood janz feerlich vun singem Papp an der Altar je­
braat, d o reef et Fränzje laut e n de Kirch eren: >> Mama, 
wann maskeet dat Resi sich widder andersch?« För die 
Puute wor dat wieße Bruckkleid e Faste lovendskostüm . 
Ovends lijj en se em Bett un de Schmitze-Ma mm hoot 
durch de offe Dör e t Pitte rche sage: >>Fränzje, j e tz weiß 
ich , wat meer e ns wäde. Meer wäde zwei Bräutijämse!« 
- >>Nä << , saat e t Fränzj e drop, >> meins d o ville ich, ich 
hädd en Loss der ja nzen Dag e n ene m schwazzen An­
zoch eröm ze laufe? Dann kann ich och tireck Pastur 
wäde. << Drop jov e t Fränzje im zor Antwoot: >>D at 
künnt deer esu passe un d o brö ts nor e im ol en der 
Woch, e n de r Sonnd agsmess, e n Prädich ze halde.<< >> Oh 
nä«, wor jetz e t Pitte rche widder dran , >> me r han doch 
noch zweim o l en der Woch Schullmess!<< 

För de Schmitze Mamm stundt e ne jrößere D o kte rsch­
U nge rsook an , un do weiß mer jo ni e, wie lang dat 
d o rt. D er Papp repareeten derwiel dem Fränzje si 
Dre iräd che , wobei im en kl e in Mutte r op de Äd feel. 
D er Papp jov sich an e t Söke un d ä K lein sook me t. 
Dann frochten e t Fränzje: >>Pappa , wat söke meer d ann 
e ij entli ch he op der Äd?<< - >>D at Mütterch e, Jun g.« -
>>Ävve r Pappa , d a t s itz doch be im Dokter!« Nohm 
Meddagesse moot der Papp noh der A rbe it un braa t 
sing Puute fö r d ä Nohmeddag bei de Tant Je tt , die su 
huh wie bre it wo r. O p e hrem D esch bärmte n sich der 
Spö l sa mp Kümp met de Reste vum Meddagesse. D e 
Tant jov sich an e t Spöle un frachte n dobei, ov sei inne 
noch jet Esse wärm maache soll. Dat wör nit nüdich, 
saa te n di e zwe i, d ann se hä tte n a llt je jesse. Jetz wood 
de Tant ne ujeerich un frochte n: >> Wat jov e t da nn bei 
üch? Äädäppele , Je mös, Fl e isch un Za us wie he bei 
meer ?<<, wobei sei op d ä Zauskesse l wiese dät. >>Nä<<, 
jov j e tz e t Frä nzje zor Antwoot, »bei uns jov e t hück 
Meddag nor drüjje Äädäppe le un ... << Dat wor de r Tant 
Ö l op e t För. Die ä rm Puute. Ke i Wunder, dat ehr 
Schwester s u e verdrüsch Fröhj o hr wor. J e tz r eef e t Pit-

terche ävver flöck dozwesche: >>Tant Je tt, e t jov drüjje 
Äädäppele met Schlot un e ne m Speje le i. U ns Mamm 
maach nämlich s u e n pampij e Mählzaus wie do se do 
määs nit.«. >> Wat?, reef de Tant opjebraat us, <<d a t soll 
e n pa mpij e Mählzaus sin?« »Eja<<, reef e t Fränzje 
dozwesche, >>eja, un der Papp hä t och jesaat , dat do 
ding Fijur vun su ne r Zaus do anjenomme häddens.« -
D ä, dat woren a llt e ns e paar Woo t-Dröppcher ze vi ll. 
D at jov bestemmp noch e öntlich Famil lije-D o nner­
wedder met enem Wolkebroch. 

D e Schmitzens sin jode Chresteminsche un jon met 
ehre Pöschjer j ede Son ndagmo rje en de Puutemess. 
Je tz ha tte mer der 1. Adventssonndag. D at Leed met: 
>> Auf, auf, der Brä ut ijam kommt , ste ht a uf, die Lampe 
nehmt << wor jesun ge un der Pastur versook no, de 
Puute der Senn vun däm Leed ze verklare. J e tz heelt 
der Pas tur Bergmann en Zint Pantaljun sing räächte 
H and esu en de Hühde wie wann hä e n Lantän huh 
hee lt un frachten: >>Nun Kinder, was hält e ine kluge 
Jungfrau in der Hand wenn es Nacht wird und der 
Bräutigam ko mmt?<< Drop reef e t Pitterche , dä noch 
nie bei ene r Prädichfrech si Schnüssje opjemaat hat t, 
la ut en de Kirch e re n: >>D e r Kochlöffel, H är Pastur !<< 
En die Laache rei , di e je tz o pkom, hädde n blos noch 
e ne Tusch jefählt. 

Wi e sich dä Schmitze-Puute ehre Sprachschatz en dä 
richtije Dude n pl azee t hät un wievill Dröppcher bes 
dohin noch en der Rhing je fa lle sin , dat kann ich üch 
he anplaaz le ider nit wigger bereechte, weil mer jo nor 
anderhalv Sigge schrieve dörfe. Dä! 

Paula Hiertz 

Fresch jewoog ess halv jewonne 
E t jitt jo keine opräj e ndere H anteer, wie sich jeden 
Dag op en Woog zo ste lle . Dat ess esu spanne nd, wei l 
mer a ld vörher avschätze kann , wievill mer op die 
Woog brängk. Et ess esu, als wenn mer R o ul e tt spille 
dät. Me r setz o p en beste mmte Zahl , di e meeschtens 
kle iner ess, wie di e , wo di e Woog dags zovör drop sto n 
jeblevven ess. 
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No j itt et Meddelche r, ne jewessen Enfloss op die 
Woog zo jewenne. Mer mu ss bloß sing Woog jenau 
kenne. Ming, zom Exe mpe l, woog mich links le ichte r 
wie räächs. J e wigger ich mi ch no h links be uj e, desto 
wigger je iht och der Zeij er noh links, also noh der Siek, 
wo dat le ichtere Jeweech anjezeig weed. Dat dort esu 
lang, bes ich e t Üvve rj eweech krijje, un dat passeet 
meeschtens zemlich flöck. Immerhin ka 'me r su unj e­
fähr e in Kilo schmulm aache oder och avnemme. 

Mer kann dat Wooge och sportlich bedrieve un su la ng 
op der Woog höppe , bes der Zeije r o p un av danz. En 
d äm Momang, wo der Zeij e r am deefste ste iht, muss 
mer avspringe. Wat die Woog zo le tz anj ezeig hä t , dat 
jil t . 

Jede nfalls ess dat e n Spillreje l, die ich selvs o pj estallt 
han, un die jeder no hmaache kann . Ä vve r ich muss och 
warne: Dat Spill weil je lee ht sin. Beim Avspringe kütt 
e t o p de je naue hunde rtste l Se kund an. Söns ka'mer 
och Ie ich e paar Kilo zoläje, ovschüns mer am D ag vör­
her e halv Brütche winnijer jej esse hä t . 

Wer met singer Woog nit zofridden ess, sollt sich no h 
ner andere ö msinn. Se weeje nämlich nit a ll ejal , un 
mer muss se be im Kaufe eesch usprobeere un loore, 
wat för ei n e in em am meeschten e ntj äje kütt. 

Et je iht ävver och , wa'me r sich op e n öffentliche Woog 
ste llt , wo mer Je ld erenschmieße muss, un die ussök , 
die e inem ene Rabatt vun zwei bes dre i Kil o nohlieht. 
Die sin ville ich je t dörer wie die andere Wooge, ävver 
am Engk lo hnt et sich. 

Su ke nne n ich en ä rg döre Woog en ner Apothe k en 
Münste reife l, wäjen der ich d o imm er widder jä n hin­
fahre, d ann esu fedderle ich wie op der Woog, han ich 
mich noch ni e jeföhlt. 

Martin Jungbluth 

Haupjewenn 
Am Stad trand bann sich luuter kle in Be trie be zo ene m 
suj enannte Handwerkerhoff zesa mmejeschlosse. Der 
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ehschte Jo hresda ach e hrer Firmenaansiedlung ess för 
al le Metjlidder Jrund jenoch, kräftich zo fi e re un e 
Sommerfess avzoha lde. Am Sambsdaach ess e t esu 
wi ck. Ern Je lä nde , schö n tikoreet vun de Fraulück us 
de Büros, sin Bä nk un D esch o pjestallt , un en Musik­
aanlach es installeet. D ä jroße J rill , vun de Schlosser 
selvs jeknuuv, ess opjebaut un aanj eheiz. D ä J e tränke­
paviljong, me t fließend Wasser för ze Spö le, Eij ebau 
vun Schringer un Insta llatöre, läd t e n. 

D e Mitarbeite r met e hr Fra ue un Puute loße nit lang 
op sich waad e. Ern Rüppche setzen de Lück jo t jesennt 
beienein un am J e tränkesta nd stonn se en zwei R eih e. 
Aan der Siek ste it fass verschl osse, e kl e in wieß Party­
zelt un et weed spe kul ee t , wat do wahl noch zo e r­
waade ess. D er Neudeckers Fän , Meister vun Pinsel un 
Färv hä t en koote A ansproch je halde. J e tz röf hä e rü v­
ver no hm Michels Jupp, Baas vun der Autolakeere re i 
Blötsch erus em Rüppche - kutt bei Michels Jüppche. 

>>lupp, loß ens Iore, wat ehr üch för en Üvverraschung 
usjedaach ha t. Maach e t Zelt op! Mer sin jespannt wie 
ene Flitscheboge!« Dat bruch mer däm Michels Jupp 
nit zwei mol ze sage. H ä schl eit di e Pla n zoröck un mer 
süht en staatse Tombola me t e nem janze Bärm Priese. 
De Kulleje k rijje n de Mul nit mih zo! Et jitt ke i H alde 
mih un jeder ein weil sinn, wat e t zo jewenne jitt. D e 
Uswahl ess ävver och e inzichaadich. E t wäde n Mixer, 
Racle tts , Raseerapperate , R eiseföns, T äschelampe un 
Präsentkörv bestaun t. Ävver och Fläsche Wing un 
Schabau, ne Sonneschirm, Kämpi ngs tö hl , un suja r e ne 
E le ktroj rill sin zo jewenne . D e r Haupjewinn: 3 Tage 
Paris fü r 2 Persone n. 

Di e Losve rkäufer bann nit Hä ng jenoch. J anz beson­
ders j eck o p die Parisre is ess de r Schmi tze Karl vun der 
F irma Hubbel, Z ang un Zwing. E imo l met singem Klör­
che no h Paris ess a ll t lang si nge jroße Draum. Di e Je­
läjenheit weil hä sich nit lans de Nas jo nn loße. H ä 
käuf Lose wie jeck . Der e in ov ander Kle injewenn steit 
zwor flöck om D esch , ävver de N ie te lijjen vör im op 
Häuv. Sing Kulleje, die Hol zwürm Päul , Jünther un Jir­
re t trecken in op: >>Noch nix me t Paris? Wat ess? Wells 
d o nit , ov kanns do nit ?<< Bei de nöhkste Jewenne, ener 
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Striefe-Kaat vun der KYB , Fön, Autopolitor un Tä­
schelamp weed jekuj ax. »Jo Kar! , Paris li tt imme r noch 
wick fäns. Ä vver maach der nix d rus. Wann et nit 
rähnt, dann dröpp e t. « 

E nzwesche s üht e t be im Kar l e m Pottemanee ä rch mau 
us. H ä säht: »Ich jevve nit o p. E hr mööt mer b loß jrad 
e paar E uro lihne. Ich hann et im Jeföhl , dat ich j anz 
secher die Reis jewenne. Loßt mich nit hange. Ich 
brä ngen üch och e janz doll S uvenir us Par is met.<< Die 
Holzwürm läje zosamme un wie der Karl koot drop ne 
Jotsching för e Esse för zwei Persone bei »Chez 
Jaques<< jewennt, ess vielle ich jet loss. »Hätzlij e Jlöck­
wu nsch! J e tz kanns do tatsächlich mem Klörche en 
R eis no h F r ankreich maache. Met dä jewonne Knips­
kaa te vun der KVB künnt e hr am Sonndaach janz för 
ömesöns no h der Z ülpiche r Stroß fahre un do em 
>Chez J aques< unger e ne r Fototapet vum Pariser Eifel­
turm ens esu richtich de Poppe danze loße. Dat ess 
doch besser wie üvverhaup nix vun P aris zo sinn. Kar! , 

maach d er nix dr us. Wann e t nit rähnt , dann dröpp e t 
wennichstens. Ävve r verjess bloß nit , uns e Suvenir 
me tzobränge. Versproehe ess verspreche.<< 

Wie der Ka rl am Mondaachmorje en de r Betrieb kütt, 
sin de Kulleje ärch neuj eerich un de r Jirre t , dä ahle 
Jrie läche r fröch janz schinghelli ch: >>Saach , Karl , wie 
wor e t dann en Frankreich?<< >> Hör me r bloß o p met 
Paris! Ich well nix mih dovun höre ! D at französische 
Esse hät uns üvverhaup nit jeschmeck. Se hann uns 
Schnecke un Austere vörj esatz. Die A uste re , die woren 
nit ens je koch! Stellt üch die Sauere i b loß ens vör. Die 
Bies te r woren noch rüh. Widde rlich! Om Telle r hann 
die Schwabbe lsdinger noch je läv un mer mooten die 
esse! Mer hä t sich der Mage jedriht. En mingem janze 
Levve hann ich mich noch nit esu jeäkelt! U n die Sa ue­
re i hatden de Franzuse för en Tile katess? Jangk mer 
fo tt me t Frankreich! E imol un nie widder!<< >> H äs de 
uns vun dinger R eis d ann och e Suvenir metjebraa t?<< 
laachten de r Päul. >>Seche r dat. Wie ich op hei m aan­
kom, hatt ich Aandenke ze haschte. D ovun k ünnt ehr 
a llemolde hä tz li ch jän je t avkrijje . Sökt üch je t us. Ich 
hann ärme lang der F löcke-maach-vöraa n un ... d e janze 
Schnüss voll Plack! Yill Pläseer! « 

f ngeborg F. Müller 

»Wann et nit ränt, dann dröpp 
et ... « 

E t jitt en janze Häd Zoote vun Rän: Et kann fisele un 
rise le, dröppe un siefe, jeße un jitsche. Et kann och 
met E mmere schödde , dat e t dämp un klätsch, - wie 
wann e lf Düvele loss wöre. Et kann wie verröck räne: 
Striefe, Knubbe le, Wölf un wie e Bieß, dann weed mer 
naaß wie e n Katz, messnaaß un sujar dressnaaß. Wann 
e t rä nt un jlichziggich de Sonn schingk, hät der Düvel 
Kirmes. Ä vver, besser Rän wie jar kei Wedder. 

E t jitt och vill Spöch üvver der Rän: >> Rä nt e t en e t 
Heu, scheut der Boor dat mih wie Kräu. « >> D äm ränt e t 
en de Nas << säht mer fö r e iner, dä huhpöözich ess un 
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drö m de Nas huh dräht. E ss e in e r ne Muuzepucke l un 
läuf met nem lange J eseech e r öm, dann hät e t »d äm e n 
e t Jeseech je ränt«. >> Ränt e t op d e r Pastur, dann dröpp 
e t o p der Köste r«, met a nder Wööt: J e it et dem Pastur 
jot, je it e t och de m Köster nit schl ääch , jedenfalls wor 
dat fröh e r esu. >> Wann e t nit r änt , dann dröpp e t doch« 
ess och e kölsch Wo hrwoot. Dat sä ht mer mehschte ns 
dann , wann e t öm de Nüse le, ö m d e Jrösche lche r, je it. 

Be i Iesbude, Usflochslo ka le, e n de r >>Bütt«, wat e 
Schwe mmbad e n Hürth ess, un och beim Fährdeens om 
Rhing, för e Beispill bei der Fä hr, die vun Wi eß noh 
Zündörp un dann widder vun Zündörp noh Wi eß 
üvversetz, ka ' mer da t Sprichwoot ömdriehe: >> Wann e t 
ränt, dann dröpp e t bloß, ävver wann e t nit ränt un e t 
Sönnche sching k, dann ränt e t << - Nüsele, ve rste il s ich. 
Dann freut sich de r K apitän vun däm Bötche, wat d e r 
löstij e Name >>Kro kodil << h ä t, e Loch e n d e r Buch. Be i 
d äm rä nt et da nn en de r J e ldbüggel, denn dann wadt 
d es Sonndachs aan d e r Fä hrhaltes te ll en lang Schlang 
vun Lückche r. Se sin me t Dro htesele, Kinde rwage , 
Rollscho hn odde r pe r pedes apostolorum , me t un o hne 
Hungk ungerwächs, un a ll we lle n se e ns en Bötchens­
fahl üvver der Rhing maache. Aan de dressich Lück 
passen op d at Boot. D ann jöck e t >> Krokodil << b es des 
Ovends spät hin un herr un kann nit fl öck je no hch d e 
Lück vun e in er Rhingsick op d e ande r bränge. >> H eide­
witzka, H err Kapitä n, me t d em Wi eßer Bötche fahre 
mer su j än<<. D ä weed dann och nit möd , mer weiß jo 
nie, wie e t Wedder anderndachs ess, un besse r, mer hät 
dann si >> Schöfj e em drüjj e<< . 

Ränt e t ävver, dann weed der H eiko Di e tr ich , su he iß 
dä stolze K apitän , muuzich , dann ränt e t kein Nüsele, 
da nn ränt e t dem en e t J eseech , de nn da nn blieven d e 
Lück leever me t der Fott derhei m. Dat he iß ävver nit, 
dat mer üvver d e r Rhing schwemme muss, för op de 
and e r Siek ze kumm e. Me r kann in aa nrofe: >>Ko mm 
mich avholle, ich stonn he e m Rän un weil no h 
drüvve. << Mer muss dat jo nit jrad dunn , wann d ä si 
Nö rche hä lt , d ann künnt e t e ine m passeere, d a t hä säht: 
>> D äu me r doch de r Naach e<< un sich widde r e rö mdrieht 
un wiggern ört. 
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O ch ka'mer d at Bötche för Feste un >> Ivents<<- dat ess 
Neukölsch - meed e. Et Wedder spillt dann ke in Roll. 
D at ka 'me r sich em Drüjj e o p d em Boot schönsuffe . 
Schlääch Wedder jitt e t be i de Kö lsche suwiesu nit , die 
hann doch de r Sonnesching em H ä tze. Odder nit? 

Katharina Petzoldt 

Fründe 

Beim To ni jingk et Te lefon. D er Aujus wor draan. 
>> Saach , Toni, et ess esu e schön Wedder, soll e me r uns 
nit em Park je t de Föß vertredde? D ernoh künne mer 
uns dann e m >Lindenbaum< e Beerche jünne. << D em 
Toni wor et r ääch , un noh ne r ha lv Stund spazeeten die 
zwei Wittmänner, die d e sibbezich a llt lang hinger sich 
ha tte , durch de Allee. 

D er Aujus wor en J edanke widd e r en der Puutezick un 
frochte : >>Toni , weiß de noch , wie de als kle ine Krott 
be i uns d e rh e im vun de r Schöcke l jefalle bess un dee r 
vöre de Zäng usjeschlagen häss? << >>J ajo dat! Zorn Jlöck 
woren et bloß d e Milchzäng! Ming Mamm hät do mols 
jesaat , ich dörf nie mih be i üch spi lle kumme. Mee r 
wör e ze we id , un d ing Mut ter leet uns zo vill durch­
jonn.« >> D o häss de dich ävver bestemmp nit draan je­
ha lde, söns wöss ich e t. << Noh ne r Wie l saat de r Toni: 
>> D o kanns dich ävve r seche r noch drop besenne, Au­
jus, wie me r allt en d e r Ovverklass wore un dem Lä h­
rer Murman n e n Z ick lang j ed e Morje de Knick naaß 
jemaa t hann. Wann dä d ann jet aan de Tafe l schrieve 
woll , wor nix ze sinn .<< »Jo, un weil me r wie d e Kle tte 
zesamme heelte, hät 'e ni t erusk räje, wä e t jewäs wor. 
Vun do aan dät hä, wann de Schull am E ngk wor, sin g 
Knick em Pult enschl eeße. Am nö hkste D aach leete 
mer in immer zoehsch je t söke, ih mer im saate, wo hä 
se se lvs versloche ha lt. << Se laachten hück noch drüv­
ver. 

Noh der Schullzick woren se be ids en d e Lihr jejange, 
de r Auju s e n e t >> Be kle idungshaus Schö n wa ld << un der 
Toni be im H e umann en da t Lädche fö r J aan un Lind­
war. Se spi ll te zesamme Foßball , un jingke n och ze-



samme dan ze. D a t hoot ävver flöck op, wie de r Aujus 
e Auch o p e t Schönwa ids Be ttina jeworfe hatt , e t e in­
zije Kind vun singem C he f. Wie de Fründe sich späde r 
e ns op de r Stroß bejä hnte , hatt de r Aujus e t esu ie lich , 
dat d em Toni klo r woodt: Dä woll met im nix mih ze 
dunn hann. Se woren sich allt lang us dem Wääch je ­
jange, wie se ba l jlichziggich hieroden däte, d e r Aujus 
et Schönwaids Be ttina un de r Toni e t H eumanns An n­
che. De rna h halt jeder et Jeschä ff vun singem Schwij­
je rva tte r üvvernomme. 

No soßen di e zwe i o p e ne r Bank am Weihe r, lo 'ten d e 
Ente zo un leete n e hre J edanke fre ie Lauf. De m Aujus 
jingk durch de r Kopp: >>Am J e ld hä t e t mer nit je fählt , 
ävve r ne Fründ wie d e r Toni hann ich erer nie mih e ine 
jeh att.<< Et klung im hück nochende Ohre, wie e t Be t ­
tina saa t: »We nn du Wert darauf legst , dass ich de ine 
Frau werd e, musst du d ich auch in meine n Kre isen be­
wegen! << Eja , hä halt sich e n däm sin ge >> Kre ise<< be­
wääch. E hr Huh zick ha tte n se em Hote l >>Exce lsior<< 
jefeet. O e Huh zicksre is wor aan de Adria jejange. Do 
hatt e t Be ttina Lück ke nne je lihrt, die en staatse 
>> Yacht<< ha tte. Wiese widde r ze Kölle wore , ha tt e t sin­
gem Yatte r esu lang en d e Ohre je läje, bes se i e re och 
e in krääche. E n »Yacht << o m Lago Maggiore! Die kunnt 
jo no nit om Drüjje lij je bli eve, un de r Aujus maat e t 
Kapitänspate nt. Riche Lück woodte n op da t Sche ff 
enje lade, mer moot jo sch leeßlich zeije, wat mer hatt. 
Oe Prummene nte wollte verwe nnt wäde, doför sta llt e t 
Bettina D eenslück aan . Imme r wann e t jingk, woodt 
aan de r Lago Maggie re j ejöck. Off kom d e r Aujus äv­
ve r nit fott , hä moot sich ö m e t Jeschäff kömme re , wa t 
vun Jo hr ze Johr besse r leef. D ann foh r e t Be ttina a l­
lein un dä t sich ene Kap itän meede. Mänchm o l da ach 
der Aujus, hä wör e ije ntlich me m Jeschäff verh ie rot un 
e t Bettina me t s in ger »Yacht<<. It ha tt jo och ni e Puute 
ha nn we lle , de nne se ens de r Lade hätte vermaache 
künne, un de r Aujus wo r me t sibbezich immer noch de r 
C he f vum »Bekle idungshaus Schönwald .<< 

>> Meer hann krabbe le müsse <<, senneete zo jlicher Z ick 
de r To ni . »Wi e uns Puute kle in wore, kunnte mer nit en 
d e Ferie fahre . Ävver wat han n sich e t Luisje un e t 

Pitte rch e je fraut, wie se me m Ese l op der Drachefels 
r igge o dde r mem Müllemer Bö tche üvve rsetze kunnte ! 
Wa ' me r sohch e, wie där ehr Auge s tra hlte, jing k uns e t 
H ä tz op. Wiese je t jrö ße r wore , s i' mer e im o l me m Zelt 
aa n der Bodensee jefahre. Me r wore noch ke in dre i 
Stund o p d em Camping-Platz, do s tundten a llt de neu 
Fründe vun unse Quös vö rm Zelt , un fott wore n se, de r 
janzen Daach spille un schwemme. Do hatten et Ann­
che un ich och ens je t Z ick för un s. Nä , wat wor dat 
schön ! Wie uns Zwei jroß wore, hann se en öntlije Stell 
jefunge. Zo unsem dressichste Huh zicksdaach krääche 
me r vun inne en Re is noh Rom un e ne Fo toapperat je­
schenk . D o ha ' mer uns de Föß wund j elaufe , kunnten 
uns jar nit enkrijje vör luute r Sta une un wosste nit, wat 
mer zoehsch knipse sollte. << Als R e nte neere r, wie 'e de r 
Lade dra anjejovve hat t, ess hä mem Annche am Ärm 
durch Kölle spazeet, un se däten sich a ll da t be lore, wo 
se fröh e r nit zo je kumme wore . Och d e r Fotoapperat 
kom noch ens zo Ihre , un sing Frau d ä t de Bi ldehe r ak­
ke ra t e n e t Album klevve, hinge r di e vun Rom. Dat 
lohch no immer bei im o m D esch, un av un aan sohk 'e 
sich dodre n noch ens e P lääzje us , fö r doherr ze jonn. 
Wa nn hä d ann do stundt, fohlt 'e för e ine Momang e t 
Annche widder aa n singer Siek. Ä vver fö r j roße Sprüng 
ze maache, hatten d e Nüsele nie jereck. » Komisch«, 
daach hä , >>der Aujus hätt e t sich doch e rla ube künne, 
e n d e r We lt erömzekutscheere, doch e ines Dachs 
stundt hä be i meer vör de r D öör un frachte , ov hä 
e re nkumme dö rf. No wor' e Wittmann wie ich un hatt 
e ndlich och si Jeschäff verk auf. Allt noh e ne r halv 
Stu nd wor ve rjesse, dat üvver veezich J ohr jed e r singe 
e ije Wääch jejange wor.<< 

Be i dä Jedanke flutschten et d em Toni e rus: >>A ujus, do 
häss d e r imme r jot he lfe künne , be i dee r hä t e t nie op­
je hoot , J e ld ze räne .<< Dä dä t e ne Kühm un saat: >> Weiß 
d e , wann e t ränt , dann ess de Luff jrau , un d o ka nns nit 
wick sinn. Ä vver ne einzele Dro ppe funke lt mänchmol 
e n d e r Sonn wie ne Brilljant. Do wells me r doch nit 
verzälle , dat e t en dingem Levve nit och e paar vun esu 
e n Droppe jejovven hätt! << 

Margareta Schumacher 
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Dat ahlejohr jeit! 
Däut fott, wat et braat: 
Nit nur Freud, nit nor Leid 
Hatt et för uns parat. 

U nser Mitglied und Mundartautor Toni 
Buhz widmete uns zum J ahreswechsel 
die folgenden Z eilen , die wir a ll unsere n 
Mitgliedern ans Herz legen möchten: 

Dat neue johr kütt! 
No speitende Häng. 
Spillt der Herrjott dann met, 
Kütt et räch en de jäng . 

• 

• 
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